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Wichtige Wendungen im Haag 
Die Frage der Sanktionsformel vor der Klärung — Von ihr das Schichſal der Konferenz abhängig 

Haag, den 13. Januar (Eig. Drahtbericht.) 

Den ganzen Sonntag über wurde mit Hochdruck zwiſchen 
Curtius-Wirth und Tardieu⸗Berthelot über die erAun Sank⸗ 
funp, e verhandelt. Nach einer Beſprechung in ver Mittags⸗ 
unde hieß es, daß man ſich „weiter im Kreiſe herumbrehe“. 
imt Nachmittag haben wieder einmal die Juriſten neue For⸗ 

mulierungen ausgedacht, über die in einer abermaligen Be⸗ 
ratung zwiſchen Curtius-Wirth und Tardieu⸗Berihelot um 
10 Uhr abends verhandelt wurde. Eine Stunde ſpäter lehrten 
die Teutſchen in ihr Hotel zurück. Dabel vellte Dr. Wirth 
oralelhaft mit, daß nun eine Formel L Si⸗ werbe, von 
deren Annahme voer Ablehnung das Schickſal der ganzen 
auuelten⸗, eibe, We Pinde dieſe Formel, vie er ſofort aus⸗ 
arbelten werde, Veiſall, vann werde das Problem gelbſt ſein. 

Gegen 12 uhr nachts erſchien Proſeſſor Hesnarp im 
Hotel der Deutſchen, um die Deſen. abzuholen. Es ſoll ſich 
Um die juriſtiſche Feſtſtelung deffen handeln, was geſchehen 
lann, wenn z. B. Hugenberg und Hitler regieren und den 
oungplan „zerreißßen“ würden. Die neuen ſiameſiſchen 
willinge Alfred und Avolf müſſen gröſtſenwahnſinnig werden, 

wenn ſie hören, eß ernſte Staatsmänner im 90 ſeit zehn 
Tagen manchmal bis in die ſpäte Nacht über dieſe irreale 
Hypotheſe viskutieren, als hänge das Schickſal ver ganzen 
Konferenz davon ab. Man hat Sorgen im Haag. 

Mie Vereinbarung in der Sanktionsfrage 
„Matin“ unb „Petit Pariſten“ vertteten den Standpunkt, 

daß int Lauſe des heutigen Tages eine Einigung in ber 
Sanktionsfrage zwiſchen der deniſchen und der franzöfiſchen 
Delegation geiunden wird. 

Der ür Wbeisbgsis „Maltn“ berichtet aus bem Haag,, 
der Text der ing, ber heuie zweiſellos angenom⸗ 
men werden würde, habe, bie Hedentung, daß der 
plan, der⸗ Gepenſtand jabe⸗ und Mobiltſierung der 
Schulden zum Gegen 
tionen ſtützen könne als 
treffen. 

Falls bieſer Pian aus Gründen, die Deutſchland zu ver⸗ 
antworten hätte, nicht mehr ausgeführt werde, hätten die 
Gläubiger das Recht der Handlungsfreiheit zurückerhalten, 
Vertengen entſprechend dem Völkerrecht und den beſtebenden 

erträgen. 

Showden wurde wieder ungemtlich 
Warum Curtius im Haag blieb 

Die Verhaudlungen am Sonnabend hatten ſich derart zu⸗ 
geſpitzt, daß es der deutſche Außenminiſter Curtius vorzog, 
ſeine Reiſe nach Genf aufzugeben. Nachdem der franzöſiſche 
Finanzminiſter Chéron ſich über die deutſche Hartnäckigkeit 
bei der Verhandlung beſchwert hatte und dabei von Snow⸗ 
den unterſtützt wurde, erklärte Reichsminiſter Dr. Curtius, 
es könne keine Rede von einer Verſchleppung von deutſcher 
Zeite ſein. Deutſchland habe aber den Voungplan gegen die 

je, bie den deutſchen Kredit ber 

Verſuche zu verteidigen, ihn abzuändern oder zu verſchlech⸗ 
tern. Der Miniſter gab dann zu allen offenen Punkten eine 
mündliche Erklärung ab, deren ſchriftliche Feſtlegung von 
den Verhandlungsgegnern erbeten wurde. 

Der Zuſammenſtoß in dieſer Sitzung war wohl der hef⸗ 
ligſte ſeit Beginn der Haager Schlußkonferenz. Der Aus⸗ 
ſall, den ſich Snowden dabei geleiſtet hat, übertraf an 

oung⸗ 

and habe nicht auf andere Sank⸗ 
ple, Mide hen a 

  

v6e, jogar feren heftigſten Angriſſe auf Cheron während 
der Auguſtkonferenz. Er warf den Deutſchen vor, daß ſie 
80 B. in der Frage des Moratoriums wiederum neue 

ünſche unterbreitet hätten, obwohl vereinbart worden ſet, 
daß man ſich nunmehr nicht in neue Erbrterungen ergehen, 
ſoubern poſitive Eutſcheidungen treffen müſſe, Er erklärte 
Auſach e, „Ich möchte anregen, daß die Gläubigermächte 
einfach ihre Auffaffungen in ber Form eines Protokolls 
fixieren, das ſie den Deutfchen überreichen, die ſie anzu⸗ 
nehmen oder abzulehnen haben würden. 

Nach den Ausführungen von Curttus löſte ſich jedoch die 
ſehne WDarl⸗ Selbſt Oie Franzoſen mußten zugeben, daß gegen 
ſeine Darlegungen ſich nichts Stichhaltiges einwenden ließe, 

Balbiger Abſchluß ber Konferenz? 
Reuter meldet aus dem Haag: Das Ende der zweiten 

Haager Konſerenz iſt in Sicht⸗ 
Eine Einigun Me jetzt über ſo gut wie alle 

finanziellen Punkte erzielt. 

Die dautſche Delegation hat in der Frage des Datums 
der Zahlungen nachgegeben, die leren am 15. jeden Monats 
erfolgen werden, während in anderen Punkten Kompromiſſe 
erzielt worden ſind. 

Es wird erwartet, daß auf der Zuſammenkunft der 
„Großen Sechs“ am heutigen Vormittag nach einigem ab⸗ 
ſerengauſſe Feilſchen der Entwurf des Protokolls der Kon⸗ 
erenz aufgezeichnet werden wird.   

Danzigs Sache ſteht günſtig 
Der volniſche Delegierte ſordert völlige Zahtungbbefreinng 

Wie aus dem Haag gemeldet wird, ſand geſtern eine 
Sitzung der Finanzvertretung der Gläubigerſtaaten ſtatt, in 
der die Frage der Auscinanderſetzungen zwiſchen der Re⸗ 
varationskommiſßſion und der. Freien Stadt Danzig erbrter⸗ 
wurden hinſichtlich des von Danzig übernommenen deutſchen 
Reichseigentum und den Anteil Danzigs an den ehem⸗ll7 
öffentlichen Verbindlichkeiten Deutſchlands. 

Nach einer polniſchen Meldung hielt der Delenier: 

Polens, Mrozowſki, eine längere Auſprache, in der er die 
Rechtslage hierzu auseinanderſebte und eine Reihe von 
Argumenten finanzieller und wlrtſchaftlicher Natur dar⸗ 

legte, die 

für eine vollſtändine Befreiung Danzigs von ſämtlichen 
Zahlungen 

in dieſer Hinſicht eintraten. Die Rede Mrozowſkis ſoll bel 

den Konferenzteilnehmern günſtige Aufnahme gefunden 
haben. 
  

Dire offene Frage 
Auf Grund der deutſchen ſchriftlichen Erklärungen traten 

die Gläubigermächte unter ſich zuſammen. Fünf von den vor⸗ 
liegenden acht Punkten — zu Beginn der, Haager Verhand⸗ 
lungen waren 22—23 Punkte oſfen — wurden als ohne wei⸗ 
teres erledigt betrachtet. Es ſtehen offen die Fragen der 
Vie worhanplintz des Moratoriums und der Mobiliſierung. 

ie SUhr wertagl. wurbden ſchließlich auf Montag nachmittag 
um 3 Uhr vertagt. 
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Ne Eisparttien Wünſchen Demokratiſterung 
Der Gegenentwurf zu den Vorſchlägen der Regierung 

Am Sonabend nahm der KenHeenng iete des Seim 
ſeine Arbeiten auf. In ver erſten Sitzung hielt als erſter der 
Regierungsblockabgeordnete Jan Pilſu Eheſe ber Bruder' 
des Marſchalls, ein Referat, in dem er die Theſen des bekann⸗ 
ten Verfaſſungsänderungsprojektes des Regierungsblocks aus⸗ 
führte und begründete. Als zweiter ergriff der Führer der 
ſozialiſtiſchen Fraktion, Ried zialkowſli, das Wort zu 
einem längeren Referat über die Verfaſſungsänderungsabſich⸗ 
ten der vereinigten drei polniſchen Linksparteien. 

Als Hauptgrundſätze der polniſchen Demokratie zur Ver⸗ 
faſſungsänderung führte er ſolgende Punkte an: 

Keine weitere Steigerung ver Macht des Staatspräſiven⸗ 
ten, Ausſchaltung der Zu, erg bei Regierungsſtürzen 
durch die Vorſchrift einer beſtimmten Anzahl von Unter⸗ 

ſchriften unter dem Mißtrauensantrag und Aöſlimmung des 

Antrages erſt nach längerer Zeit bei güoſchelßimt einer be⸗ 

ſtimmten Anzahl von Abgeorpneten; Abſ⸗ Iisr pes Se⸗ 

nats und Einſetzung an deſſen Stelle eines Seim⸗Aus⸗ 

ſchuſſes, der aus Fachmännern, die in. Vereinbarung mit der 

Regierung ernannt werden, beſtehen ſoll; terriioriale 
für die nationalen Minder⸗ Autonomie 
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Spaltungstendenzen bei den franzöfiſchen Sozialiſten 
Von der Mehrheit jedoch beͤkümpft — Neuaufleben des Streites um die Regierungsbeteiligung 

Am Sonntag wurde in Parxis der Kongreß des ſosialiſti⸗ 
ſchen Parteiverbandes des Seine⸗Departements eröffnet, 
um ben Parteitag vorzubereiten. Das Hauptthema der De⸗ 
batte bildete die Frage der Regterungsbeteiligung. Schon 
in der Eröffnungsſitzung zeigte es ſich, — 

datz im Schoße der Seine⸗Föberation die Anhänger ber 
Regiexungsbeteiligung bei weitem überwiegen. 

Der Sekretär der Eiſenbahnergewerkſchaften, Bidega⸗ 
ray, erklärte ſich als erſter Redner für das Zuſammen⸗ 
geben mit den Rabikalen. Denn nur ſo — meinte er — 
könne eine ernſthafte republikaniſche Regtierung zuſtande⸗ 
kommen, die auch die erwartete Sozialreform durchführe. 

Er ſei einjach müde, ſchloß der Redner, ſeit über 30 Jahren 
auf die Erfüllung des ſozialiſtiſchen Paxteivrogramms nur 
immer zu warten. Guilbert betonte, daß Angebot 
Daladiers habe ſeinerzeit nicht ernſtgenommen wer⸗ 
den können, denn man hätte doch keine Mehrheit in 
der Kammer für eine Linksregierung gefunden. „ 

Schließlich ſprach ſich der Kongareß mit großer Mehrheit 
gegen bie Beteiligung mit den Radikalen aus, denn bei der 
Aßſtimmuna über die ammenſetzung der Reſolutions⸗ 
kommiſſior wurden nur „ Stimmen für. aͤber gegen 
Beteiligung abgegeben. Das Stimmenverhältnis hat alſo 
der. Minderheit nur einen geringen Zuwachs von rund 100 
Stimmen gebracht. 

— 

  

        

Bei der allgemeinen Ausſprache kam es am Sonnlag-⸗ 
»bend noch zu lebhaften Zwiſchenfällen, als 

  

Pivert ſoweit ging, zu verlangen, daß man 

angeſichts ber ſterilen Taxtik der zbisberigen“ Partei⸗ 
Wi eine nene uuabhängige Partel gränden ſolle, 
und zwar aus dem rechten Flügel der Sozialiſten und 

dem linken Flügel der Radikalen. 

Selbſtverſtändlich rief dieſe Forderung allgemeine 
Enltrüſtung hervor. Der Sengtor Auray, der ſich un⸗ 
zweideutig für die Regierungsbeteiligung ausſprach, des⸗ 
avouierte entſchieden ſeinen Vorrebner. Er betonte, die So⸗ 
zialiſtiſche Partei müſſe aktiv an der Regierungsarbeit teil⸗ 
nehmen. Da ſie nicht ſtark genug ſei, um die Regierung zu 
übernehmen, bleibe ihr ſonſt nur noch der Ausweg, auf eine 
Revolution zu warten. 

Die Abgeoröneten Luquet und Longuet ſprachen ſich eben⸗ 
ſo wie Zyromſki gegen bie Regierungsbeteiligung aus. 

Swenffi kritiſferie dabei aufs ſchöriſte die Haltung 
zer engliſchen Arbeiterregiernng und noch ſchärfer die 

des Reichskabinetts Müller. 

Gegenüber der Arbeit dieſer Regierungen ziehe er die 
geſchloſſene, im Kampf geeinte Sozialiſtiſche Partei Frank⸗ 
reichs bei weitem vor. Er könne ben Radikalen nicht trauen, 
deun noch 1920 habe Herriot für. Millerand geſtimmt und 
Berſucht, die ſozialiſtiſche Gewerkſchaft zu zerſchlagen. Die 
Geſahr ezner jſaſchiſtiſchen Regierung halte er nicht für ſehr 
arpß. und wenn ſie beſtehe, dann ſeien immer noch die So⸗ 
zialiſten da. 

    

heiten und teine Einſchränkung der Abgeordneten⸗ 
immunisit. 

Bartel hut keine gute Preſſe 
Das große Expoſé des polniſchen Mintſterpräſidenten 

Bartel findet keine gute Preſſe. Die nationaldemokratiſche 
„Gazeta Warſzawfka: äußert ſich ſehr, kritiſch: der Miniſter⸗ 
vräfident habe „alles und nichts“ geſagt, ſeine „Itebe 
zur Zayhl“ habe wieder vorgeherrſcht und über die Not⸗ 
wendigketlen des Augenblicks habe er nicht geſprochen. 

Der ſozialiſtiſchen „Robotnik“ nennt das Expoſé einen 
„Tanz zwiſchen Schwertern., der Miniſter betone 
gleichzeitig die Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit mit dem 
Seim und zur Fortſetzung des Pilſudfki⸗Regimes, jetzt heiße 
es aber: entweder — oder. 

Die größte Enttäuſchung herrſcht bei den nationalen 
Minderheiten. Sie ſehen ſich mit Gomeinplätzen abge⸗ 
ſpeiſt, indem Bartel erklärte, daß allen Nattonalitäten die 
ihnen zugeſicherten Rechte bewahrt bleiben müßten uſw. Es 

kann ſchon heute als feſtſtehend gelten, daß die Minder⸗ 
heiten ihre oppoſitionelle Haltung üuicht aufgeben werden. 

Der Kumpf in Polen geht weiter 
Sozialiſtiſcher Aufruf gegen das Regime Pilſudſkis 

Der Zentralvorſtand der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei 
nahm eine Entſchließung an, in ber es heißt, hei der Bei⸗ 
legung der letzten Regierunskriſe ſeien Methoden auge⸗ 
wandt worben, die den „Schein dber Verfaſſungz⸗ 

mäßiskeit“ wahren ſollten. In Wirklichkeit zeige die 
bag Pisheren 8 des neuen Kabinetts, daß eine Aenderung 

jes bisberigen Syſtems, das ſich, O eine verſchlechterte 
Diktatur ftütze, noch nicht eingetreten ſei. Der Zentralvot⸗ 
ſtand rujt die Arbeiterklaſſe auf, den Kamyf um die Ligui⸗ 

dation der Diktatur des Marſchalls Pilſudſki fortzuſetzen. 

* 

Bon ſeiten der mit Pilſudſki ſympathiſierenden polni⸗ 

ſchen Konſervativen ſind Bemühungen im Gange, auf den 
im Kabinett Bartel bis jetzt nur kommiſſariſch verwalteten 

Poſten des Landwirtſchaftsminiſters, der unter der zurück⸗ 
getreienen Regierung mit dem Vertreter des Großgrund⸗ 
beſitzes, Niezabytowfki beſetzt war, wieder einen Politiker 

konſervativer Richtung zu bringen. Als Kandidaten werden 

der Abgeordnete des Regierungsblocks Targowſki, der pom⸗ 
merelliſche Gutsbeſitzer Janta und der frühere ſtellvertre⸗ 

tende Finanzminiſter Poplawfki genannt. 

    

Rücktritt des portugieſiſchen Kabinetts 
Der Präſident der Republit Portugal hat die Geſamt⸗ 

demiſſion des Kabinetts angenommen. In einer offiziüſen 
Mitteilung wird erklärt, daß ſich zwiſchen dem Finanzminiſter 

und dem Juſtizmini und dem⸗Miniſterpräſi⸗ 

denten auf der b Sverſchievenheiten her⸗ 
ausgebildet hälten, wyrauf der Miniſterpräſtvent, um di: 
Lölung der Negierungskriſe zu erleichtern, die Geſamtpen ſ. on 

des Kabinetts Unterbreitei habe. 

  



ü uralgeff heißt garnicht Uralzeff 
Der Schwindier in Verlegenheit — Schwere Zuſammenſtöße — Die Schiebung mit der O,wolle 

In ber Sonnabenbſitzung det Ralffeiſen⸗Ausſchuſſes im 
reußiſchen Landtag kam es 2974J1 zu einem eigenartigen 

Zwiſchenfall, Der Mon, Sthul⸗Neuktllu (Komm.) fragt 
talzeff auf Grund einer Zeftungsnotlz, ob er wirklich 

Uralzeff beiße und aus Jekaterinoſlaw Meusve Nach der 
ü Nottz ſoll Amenb! aus Reval in Eſtland 
gebürtiger Apotheter namens Maljawſki und im Jahre 
1025 megen Korainbanbels von dem weißgardiſtiſchen Geue, 
ral Jubenitſch aus Narwa ausgewäeſen ſain. Uralzeif gerät 
in Verlegenhelt und will ſich über dieſen Punkt nicht äußern. 
Bom Berichterſtatter wird er darauf hingewieſen, daß er 
auch bie Angaben über ſeine Perſon auf ſeinen Eid 
nehme. Uralzeeff Man ſ KEs auf Angaben, die er bereits 
vor dem Unterfuüchungsrichter unb bem Staatsanwalt über 
ſeine Perſon gemacht habe. W nichtöffentlicher Sitzung be⸗ 
ſchliehßt der Ausſchuß, bieſe Akten heranzußtehen. 

s rommt zu heftigen Zuſammenſtößen, als der Abg. 
5 Ecnl.Aeutliia Len Zeugen abſichtlich beleidigt, 

ludem er ihn „Schieber“, „laneriſcher Gauner“, „Schwind⸗ 
ler“ uſw. titultert. Uralzelf Levanchſert ſich durch nſe wie: 
„Die grbtzten Gauner ſind die Sowjetbebörden.“ Dem Vor⸗ 
ſtbeuden Leinert Leiie eß ſchließlich dank ſeiner Energie 
und Ruhe beide Tetle in ihre Schranken zu verweiſen und 
die Orduung in der Verhandlung wiederherzuſtellen, die 
danach weitergeht. Der Aba. Kaufhold (Dnatl.) verlieſt 
einen Ortef Uralzeffs aus dem Fahre 1927, in dem 
Uralzeff ſolgende Angaben macht: Ihm ſei bekannt, daß der 
Abteilungsbirektor Rathke und der Bankter Fabian durch 
Zuſammenwirken der Ratffeiſen⸗Bank das Oſtwolle⸗Paket 
zu einem viel zu bohen Preiſe angehängt hätten. Das habe 
ihm Fabtan perſönlich mitgetetlt. 

Als die Ralffeiſen⸗Bank auf bem Palet feſtfaß, habe 
e ihn durch Freunblichkeiten zur Uebernahme des 
akeies zu veranlaſten geſucht, Auſliger 8 durch das 
erſprechen, in der Gewährung künftiger Kredite frei⸗ 

gebig zu ſein. 

Er babe verſucht, das Paket an ein Handelskonſorttum 
loszuwerden, als dies mißlungen ſei, habe er ſelber das 
Obligo übernommen. Es habe aber zwiſchen ihm und der 
Ralſfeiſen⸗Bank immer feſtgeſtauden, daß er nur Stroh⸗ 
maͤnn ſein ſollte. Hierüber ſei ſobm auch ein Schriftſtück 
verſprochen worden. Als er es jedoch verlangte, habe die 
Raiffeiſen⸗Bank Ausflüchte gemacht. 

Frankreichs Sehnſucht nach dem Mittelmeerlocarno 
Vorgeplänkel zur Secabrtiſtungskonferenz 

Die britiſche Regierung veröffentlicht ſoeben ihre Ant⸗ 
wort auf das franzöſiſche Memorandum vom 20. Dezember 
1020, in dem bie Franzoſen ihren Standpunkt in der See⸗ 
abrüſtungsfrage nieberlegten. In der britiſchen Antwort 
wird Mehund de daß noch keine abſolut ſichere Sanktivn zur 
Durchſetzung der verſchiebenen Friedensabkommen exiſtlert., 
Es ſei jedoch bereits Bedeutungsvolles getan, und die briti⸗ 
ſche Regterung meſſe der Unterzeichnung des Kriegsäch⸗⸗ 
tungspaktes durch 56 Staaten große Bedeutung bei. 

Die britiſche Antwort unterſtreicht im Genenfatz zum 
frayzöſiſchen. Memorandum den Charakter des Kelogg⸗ 
Paktes und des Völkerbundsſtatuts als einander ergänzende Dokumente. Zum Schluß Uimmt ſie die franzöſiſchen Auf⸗ 
jaſſungen bezüglich eines Mittelmeer⸗Locarnos zur Kennut⸗ 
nis und betont, daß ein ſolches Abkommen weit über das 
Ozlang Kr Viermächte⸗Abkommen hüinſichtlich des Stillen Ozeaus hinausgehen würbe, Die britiſche Regierung drlickt den Wunſch, nach einem Meinungsanstauſch in dieſer Frage 
mit den anderen intereſſierten Mächten aus. 
Stimſon wird noch zwiſchen Frankreich und Italien vermitteln 
,Staatsſekretär Stimſon wird am kommenden Sonnabend, 

einen Tag nach ſeiner' Ankunft in England, noch in letzter 
Stunde den Verſuch machen, den franzöfiſchen Slandpunkt in der Flottenfrage mit dem Geiſt der Seesbrüſtungskonſerenz 
der fünf Mächte in Einklang zu bringen und zu dieſem Zweck 
eine private Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Tardien haben, für die Ort und Stunde bereits 
ſeſtgeſetzt iſt. Danach wird Stimſon mit dem Delegierten 
Jiallens, Grandi, eine Beſprechung abhalten. 

  

Die Abſchaffung der Unterſeeboote 

In einer Abrüſtungsrede in Sheffield erklärte der erſte 
Lord der engliſchen Admlralität, Alexander, Unterſeeboote und 
Zerſtörer ſejen Waſſengattungen, die eng miteinander in Be⸗ 
iehung ſtänven. Die Reglerung. ſo ſuhr er fort, habe einen 

Vorſchlag der völligen Abſchaffung der Unterſeebootswaffe 
ausgearbeitet, und wenn dieſer Vorſchlaa zur Annahme ge⸗ 
langte, tönnten weſeniliche Erſparniſſe bei der Zerſtörerklaſſe 
gemacht werden. Im Falle der Ablehnung des Vorſchlages 
würde jndes ſchon elne wirtliche Herabſetzung der Unterfee⸗ 
boottonnage ausreichen, um die Ausgaben für die Zerſtörer 
merklich zu verringern. 

Slohlhelmlente U0 der Chauſſee berfallen 
Mehrere Perſonen erheblich verletzt 

Wolffs Telegraphenbüro meldet: Am Sonnabendabend 
wurden zehn Stahlhelmleute der Ortsgruppe Friedland 
(Mecllenburſ), die mit ihren Fahrrävern nach einem benach⸗ 
barten Bauerndorf zu einer Stahlheimveranſtaltung unter⸗ 
wehs waren, auf der Paſewaller Landſtraßte kurz hinter Friev⸗ 
land von beiven Straßfengrͤben her mit Steinen beworfen. 
Wenige Augenblicke ſpäter drangen eiwa 20 Perſonen, mit 
Schlagringen, Gummiknüppeln unv Stöcken bewaffnet, auf die 
Stahlhelmer ein, riſſen ſie von den Rädern und ſchlugen ſie 
nieder. Die Ueberfallenen wurden zum Teil erheblich verleißt. 
Beſonders ſchwere Verletzungen erlitt ver Stahlhelmangehörige 
Frievrich Sternberg, der neben anderen Verletzungen etwa 
ſochs Kopfwunden davontrug. Auf ein Trillerpfelfenſignal hin 
lieſſen dann die Täüter von ihren Opfern ab und verſchwanden 
querfelbein in der Dunkelheit. Die Rachforſchungen der Polizel 
nach ven Tätern ſind bisher erfolglos geblieben. 

  

Der ſozialdemohratiſche Parteitag ſoll zuſammentreten 
uUm das einheitliche Handeln bei der Finanzreform 

Der Bezirksvorſtand der Soztaldemokratiſchen Partei 
von Hamburg⸗Nordweſt nahm am Sonnabend zur politiſchen 
Lage eine Entſchließung an, in der u. a. zur Erörterung der 
olitiſchen und wirtſchaſtlichen Lage die Einberuſung des 

Reichsparkeiausſchuſſes der SPD. gefordert wird. Im Ver⸗ 
lauf der Ausſprache wurde beſonderer Nachdruck darauf ge⸗ 
lent, daß die ſocntü wotter e Paxtei in dem Kampf um 
die Finanzreſorm in voller Geſchloſſenheit handeln müſſe. 
Die Abweſenheit zahlreicher ſoztaldemokratiſcher Abgeord⸗ 
neter bei der Abſtimmung über das Vertrauensvotum für 
das Kabinett Müller wurde beſprochen. Es wurde gleich⸗ 
zeitig der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Fraktion 
künftig in ähnlichen Fällen in voller Geſchloſſenheit auſtritt. 

Nußland verlangt Auslieferung Beſſedomſhis 
Nach einer Agenturmeldung aus Moskau hat der Rat der 

Volkskommiſſare einen Beſchluß gefaßt, wonach der vorgeſtern 
zu 10 Jahren Gefängnis verurteilte ehemalige Sowjetgeſchäfts⸗ 
träger in Paris, Beſſedowſti, nicht als politiſcher Flüchtling⸗ 
angeſehen werden könne. Deshalb werde die Sowjetregierung 
die Menpicniche Auslieferung Beſſevowſtis bei der franzöſi⸗ 
ſchen Reglerung beantragen. 

Sowjetrußland führt Getreide au⸗ 
Sowietrußland verhandelt zur Zeit mit der lettiſchen Re⸗ 

gierung zwecks Einfuhr von 30—40000 Tonnen Roggen nach 
Lettland. Autzerdem ſteht die Sowjetreglerung, wie wir zu⸗ 
Poutſie erſahren, mit anderen Regierungen in ähnlichen Ver⸗ 
handlungen. Sie beabſichtigt in den nächſten beiden Monaten 
rund 100 000 Tonnen Roggen ins Ausland auszuführen, um 
die in den einzelnen Ländern fälligen Wechſel in Höhe von an⸗ 
nähernd 17 Millionen Mark einlöſen zu können. Der Schiffs⸗ 
Gorle lur die Auslandstransporte iſt zum Teil bereits ge⸗ 

artert. 
  

Deutſch⸗polniſche Beſprechung in Geuf 
Vor dem Beginn der 58. Ratstagung 

Am Vorabend der 58. Ratstagung baben ſich bie Dele⸗ 
gationen der 14 Ratsmächte vollzählig in Geuf eingefunden. 
Lebhaft bedauert wird, daß Reichsaußenminiſter Curtius 
in letzter Stunde im Haag zurückgehalten worden iſt und 
ſeine Abſicht auſgeben mußie, ſchon jetzt die Arbeit im Völ⸗ 
kerbund perſönlich bU Sm 51. Die Ankunſt des italieni⸗ 
jchen Außenminiſters Grandi, für den bekanntlich große 
Sitherheitsmaßnahmen getroſfſen wurden, vollzog ſich ohne 
Zwiſchenſall und ohne arbßeren Andrang des Publikums. 
Roch am Sonnabendabend find die erſten volitiſchen 
Beſprechungen zwiſchen den Führern einzelner Dele⸗ 
gatlonen aukgenommen worden. So ſand 

wiſchen Staatsſekretär Schu bert und dem polniſchen 
Kußenminiſter, Zaleiki, eine längere Unterredung 

ſtatt, die die für, Genf erwarteten deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ſprechungen uber die ſchwebenden Fragen eingeleitet hat. 

Henderſon informierte die Preſſe 
Als Auftatt der neuen Ratstagung emyflug der engliſche 

Außienminiſter, Henderſon, die interngtionale Preſſe, 
um die Bedeutung der bevorſtehenden Beratungen, be⸗ 
ſonders in bezug auf die 

Auyaſſung des Völkerbundspaktes an den Kellogn⸗Pakt, 
den Bollwaffenſtillſtand und die Manbatspragen 

auseinanderzuſetzen, Er ſprach die Hoffnung aus, daß be⸗ 
reits der nächſten Völkerbundsverſammlung ein einſtim⸗ 
miger Bericht des Juriſtenkomitees, das dieſer Tage ein⸗ 
eſetzt werden ſoll, zur Beſchlußfaffung vorgelegt werden. 
ann. 
Das Zuſtanbekommen des Zollwaſſenſtillſtandes wäre 

ein erſter wichtiger Schritt zur Senkung der Zoll⸗ 
ſchranken im Sinne der ·Dengiffch der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonſerenz, der nicht nur die engliſchen, ſondern der 
geſamten Weltwirtſchaft zugutekommen würde. 

Die Erbffnunasſitzung am Montagnachmittag bringt in 
ihrem erſten vertraulichen Teil die rein formelle einjährige 

Verlängerung der Manbate der Saarregulierungs⸗ 
kommiſſion. 

und in threm zwetten öfſentlichen Tell die Verhandlung 
eines Berichtes über die Teilung des oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchaftsvermögens, der, wie man vernimmt, eine veſriedi⸗ 
ngende Reglung vorſieht. 

Der polniſche Poſtminiſter über die Telephonſpionage 
Eine Abhorchungsſtelle beſteht 

Im Zuſammenhang mit der Abhorchungsaffäre der Tele⸗ 
bhongeſpräche hat der Poſtminiſter Boerner. eine Preſſeertlä⸗ 
rung veröfſentlicht, in burcher er lategoriſch die Beſpitzelung 
der Telephongeſpräche durch die Behörden verneinte. Eine 
telephoniſche Abhorchungsſteile beſtehe zwar in der Warſchauer 
Zentrale, ſei aber gegenwärtig außer Gebrauch und nur für 
die verfaſſungsmäßig vorgeſchlagenen Fälle, alſo im Falle 
eines Krieges, innerer Unruhen uſw. vorgeſehen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger dauern aber die Unterſuchungen in der ſenſationellen 
Affäre weiterhin an, da die Frage, auf welche Weiſe der ver⸗ 
gehein Journaliſt Seinſeld in den Beſitz des Wortlautes des 
geheimen Gefpräches gelanat iſt. noch nicht getlärt iſt. 

Abſchaffung der Todesſtrafe in Dänemarl 
Der Follething nahm am Freitag den Paragraphen der 

Strafrechisreform über die Abſchaffung der Todesſtrafe mit 
90 gegen 45 Stimmen an. Für den Vorſchlag ſtimmten die 
Regierungsparteien und viele Abgeordneie der Oppoſttion. 
Man darf deshalb annehmen, daß der Vorſchlag demnächſt auch 
in der erſten Kammer angenommen wird. — 

Drei Millionen Arbeitsloſe in Amerika 
Die Exekutive der Ameriean Federation of Labvur be⸗ 

ſchloß auf einer Sondertagung in Petersburg (Florida) eine 
ſofortige Unterſuchung des amerikaniſchen Ärbeitsloſenpro⸗ 
blems, das mit jedem Tage drückender wird. Der Gewerk⸗ 
ſchaftsbund ſchätzt die Arbeiksloſenzahl auf 3 Millionen, was 
angeſichts der gegenwärtigen Lage ſogar noch als zu niedrig 
gegriffen erſcheint     

SSSS——ͤ————————— 

Der Clomn und der Cohinoor 
Von Max Bernardi. 

Claarſen lag auk dem Sandhügel. und ſtierte Uunver⸗ 
wandt auf den nußgroßen, waſſerſarbenen Stein. Alſo doch 
— doch — der Clown hatte Recht behalten. Und der Ma⸗ 
troſe ſah ſeine eigene Zähigkeit belohnt. Die Zirkusleute, 
die ihn nach dem angeblichen Diamantenfelde mitgelockt 
latten, waren längſt mißtrauiſch geworden und veuevoll zu 
ißrem „Atlantic-⸗Star“ zurückgekehrt. Drei Wochen hatten ſ, elleſamt in glühendem Sonnenbrande den Boden zer⸗ 

Hür Weil ein Clown die fixe Idee beſaß, Diamanten zu 
graben. 

Claarſen, der Hamburger Matroſe, blieb auf dem Claim 
zurück. Er erhob ſich, reckte ſeine Glieder. Kein Teufſel ſollte hier im Baſch von ſeinem Fund, von ſeinem unermeßlichen Glück erfahren. Niemanden konnte man trauen, nicht ein⸗ mal dem beften Freunde. Langſam ſchlenderte er der gelt⸗ nütte zu. Dort lag, vom Schlangenbiß noch fiebernd, der Clown Jonny, eigentlich Johannes Gotilieb, Artiſt von der Meeperbahzn in St. Pauli. Er bielt das wunde Bein in kühlende Blätter gepackt. 

„Han —2 keuchte es vom Lager herüber. 
„Nichts“ brummte der Matrofe wie allabendlich, wenn er wieber einen langen Tag vergeblich den Sand durch⸗ wühlt hatte. Er, fühlte mit der Hand nach dem Stein in der Taſche. Biß die Zähne aufeinander, um ſein verdammies 

Glück nicht Laut erauszuſchreien. Er ſetzte ſich auf eine Vorratskiſte and ſtopfte ſeine Pfeife. Der Clowy verfolgte jede ſeiner Bewegungen. Der Tabak ſchien dem Lands⸗ mann nicht au ſchmecken. Claarfen ſchielte nach ſeinem Rube⸗ lager. „Berdammt,“ bachte er, „ab beſten wäre es, man könnte bie Angen ſchließen, bis einen das Schiff in den Elbe⸗ 
hafen lotfen würde.“ ů 3., Nacht legte ſich über das Feld. Ein Raubtier ſchlich durch pießverlaflenen Lagerſtätten der abgewanderten Diamanten⸗ 
ſucher. Eine leere Konjervenbüchſe tönte irgendwo draußen unter der neugierigen Schnauze einer Hnäne. Der Matroſe srſchrak von dem Geränſch. „Beſtie fluchte er vor ſich bin. Als er auffab und einen ſchenen Blick nach ſeinem Kame⸗ raden ſandte, hatteser auf einmal das Gefühl, als hinge ihm das Hirn aus dem Kopfe und der Clown ſtocherte mit neſtielten Angen in keinen gebeimiten Gedanken berum. Es 
war. ihm wie eine Erlöſnng, als ber Kranke nach einer 
Pauſe das Geſprüch wieder aufnahm. „Du wirſt noch Gläck baben, Claarſen, wirſt finden.“ ö 

„Glück? Ich kenne Teins. Ich gebe das Suchen auf. Dein 
der Malraſ, um das Diamantenfeld iſt Wahnfinn,“ knurrte 

atroſe. 

   

  Der Clown erbob ſich mübjam zu Bsender Stellung 

„Am liebſten würde ich mich ja ſchon morgen auf den 
Weg machen — aber ich muß wohl noch einige Tage bei 
dir anshalten, wie?“ E 

„Wegen des Biſſes?“ Der Kranke deutete auf das in 
Blätter, gehüllte rechte Bein. „Sieh nur, es iſt beinahe 
geſund!“ Mit einem Ruck riß er den Blattverband ab. 
Dunkelrot war die Blutvergiſtung ſchon bis über das Knie 
fortgeſchritten, der Fuß eine brandige Maſſe. Erſchüttert 
wancte ſich Claarſen ab. Starrte vor ſich hin in das flackernde 
iecktedt- das wie ein doppeltes Zünglein aus dem Docht 
eckte. 

8 2. anes, kam es vlötzlich geauält aus des Metroſen 
raſt. 
Der Clown ſtierte ihn aus fiebernden Augen au. 
„Jobannes, ich habe gefunden!“ Claarſen riß den Stein 

aus der Taſche und hielt ihn gegen das Licht. Ein blaues 
Strahlenbündel huſchte durch den Raum. 

„Mein — Cobinoor — —“ hauchte der Clown mit der 
Stimme eines Kindes. 
„Jonny, es iſt doch am beſten,“ ſprudelte jetzt Claarſen, 

ohne den Landsmann anblicken zu können, lig bervor, 
zich mache mich noch morgen auf zur Station. Ich muß dir 
Hilfe bringen. Einen Arzt treibe ich auf, auch ein Gefähet — es kann gar nicht ſo viel, koſten als das es für vas mer⸗ 
ſchwinglich wäre. Für mehrere Tage baſt du bier noch reich⸗ 
lich Proviant und Waſſer. Mit deinem Schießeiſen kannſt 
du dir gegebenenfalls auch das Raubzeng vom Leibe hakten.“ 

Der Clomn zuckte mit den Ohren, wie er es gewohnt war, 
wenn er in der Zirkusareng auf ſeinen Partner zu ſchießen 
karte. Ein unheimliches Lächeln formie ſich auf ſeinem 
Munde zur Fratze. Abgehackt kam es über ſeine Lippen: 
„Aber den Skein — mußt — du — bier laſſen!“ 

„Den Stein?“ Der Matroſe ballte den Stein in ſeiner 
Jauſt. Zwang ſich zu einem Blick nach dem Krankenlager. 
Der Clownu, der einſtige Kunſtſchütze von der Rerverbahn, 
bielt den Revolver auf ibn gerichtet. 

„Jonnhyi“ ſchrie Claarſen auf. 
„Willßt mich ja nur verlaſſen, willſt auſs erſte beſte Schiff, 

du Schuft!“ Der Clownu erſpähte die Zuckung des Matroſen 
nach dem Oellicht. Eine irre Lache gellte durch den Raum, 
ſechs Schüſſe krachten wie Maſchinengewehrfener. Der Ma⸗ 
tryoſe ſchlug, ohne einen Laut von ſich zu geben. auf den feſt⸗ 
geſtampften Sand, und über den Boden kollerte ein nuß⸗ 
großter, waſſerfarbener Stein. 

Tiefe Stille. Auch das Röcheln am Krankenlager war 
verſtummt. Der Clown hatte ſich den letzten Schuß ſelbſt 
in den Schädel gejagt. Das Oellicht flackerte und verloſch. 
Schwarße Nacht. Am Simmel leuchtete das Kreuz des 
Südens. Ein Raabtier umſchlich das Zelt mit witternder 
Schnauze. Es ahnte einen — Fund —. 

  

  
Oper und Konzert 

„Samſon urd Delila“ — Lieverabend Heinrich Schlusnus 

Der Franzoſe Camille Saint⸗Sahng iſt von Liſzt und 
Bülow in jeder Weiſe gefördert worden, und daß ſich von 
ſeinen eiwa 18 Opern lediglich „Samſon und Deltla“ im 
Weltſpielplan behauptet hat. iſt in erſter Linie der ſtarken 
Propaganda durch die deutſche Opernbühne zu danlen. Wil⸗ 
ſor der Letzte nahm ſeiner Veranlagung gemäß das Werk 
ſogar unter ſeine Lieblingsopern auf und hing dem Kom⸗ 
poniſten den „Pour le mérite“ um. Dafür hat dann Saint⸗ 
Saöns zu Kriegsbetzinn nicht eiwa auf die deutſchen Kriegs⸗ 
führer geſchimpft (was man ihm durchaus nachfühlen könnte). 
ſondern auf die deutſche Muſik überhaupt, ſie einen Barbaren⸗ 
dreck genannt und Richard Wagner arg verunglimpft. Nun iſt 
er ſchon ſeit geraumer Zeit tot. und wir wollen ihm ſeine 
ſenil⸗kKindiſchen Redereien nicht weiter nachtragen, uns viel⸗ 
mehr an ſeinem Werke als einer trotz mancher Schwäche be⸗ 
deutſamen Leiſtung erfreuen. 

„Samſon und Delila“ iſt eigentlich gar keine: Oper, ſondern 
ein Zwitter aus Oper und Oratorium. Es handelt ſich um die 
verhüngnisvolle Liebesgefangenſchaft des wündn n Rieſen 
Samſon, die nach Nieder erſimg und Blendung über die 
innere Läuterung zur Befreiung ſeines Wolkes führt. Das ge⸗ 
ſchieht nicht immer mit ver nötigen Würde vor dem Stoff, es 
gibt vielmehr oft eine mit Kino und Caſéhaus vermengte 
bibliſche Geſchichte, und man muß ſcho über die Angelegen⸗ 
heit hinweg tieſer in die Muſit hi; einhorchen. um einen 
großen Kenner und Könner der verſchtedenſten Stile. zu ent⸗ 
decken, der nicht bloß bei ſeinen Landsleuten Gounod und 
Maſſenet, ſondern auch bei den von ihm ſo geichmählen 
Deutſchen, bei Wagner und Meverbeer bis hin zu Händel und 
Gluck diel gelernt hat, dabei aber Künſtler genug iſt, immer 
ein Sigener zu bieiben. Die ganze Oper iſt ein Schwelgen im 
Melopiſchen, das breit⸗redneriſch ausholt, rhythmiſch und in⸗ 
ſtrumental auf fierke und ſtärtſte Wirtungen ausgeht und z. B. 
in den Enſembleſätzen und Chören oft zündend einſchlägt. 
Daueben läuft dann viel Banales. Abgeſungenes, Süßlich⸗ 
Knalliges, das man auf die Dauer ſchwer aushält. 

Kapellmeiſter Leſſing, der das durch oft ſehr brei.e 
Zeitmaße noch unterſtrich, war dem Werke ſonſt ein zuverläſſi⸗ 
ger Führer, der Oper wie Oratorium in gleicher Weiſe zu 
ihrem Rechte kommen ließ und mit dem ausgezeichnet ſpielen⸗ 
den Orcheſter den⸗klanglichen Reizen voll zur Wirkung verhalf. 
R. K. Waldburg bewältigte das Problem der Maſſenregie 
meiſt glüctlich. und auch die Bühnenbilder beſtätigten wieder 
die erfahrene Hand Eugen Manns. 

Da das Werk eine der wenigen Opern mit einer großen 
und bankbaren Atwartie iſt. hatte Carla Raslag⸗Sarten
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Muſſoſchiner Miühle 
Zum Lokaltermin im Kladautal — Der Mörder und ſeine Tat — Das Dunkel usnm die Tut beginnt ſich zu lichten 
Die Prauſter Chauſſce entlang rollt das arüne, omnibus⸗ 

artige Auto der Schutzpolizei im vorſichtigen 90⸗Kilometer⸗ 
Tempo. Unſer wackerer Ford, gewohnt, mit Zeitungs⸗ 
reportern ganz anders vorzulegen, bekommt heute ſpärlich 
Gas und ſchleicht binterher. Die Feuchtigkeit des aufkom⸗ 
menden Morgens gibt der Straße jene gefürchtete Glitſchig⸗ 
keit, die kilometerfreſſenden Pneumatiks gefährlich werden 
kaun und vorſichtiges Fahren doppelt augebracht erſcheinen 
läßt. Das grüne Ungetüm dort vor uns ſteuern, iſt ſicher 
kein Veranügen, denn einmal gilt es, Anſehen der verkehrs⸗ 
regelnden Polizei zu waͤhren und mit gutem Beiſpiel vor⸗ 
anzugehen, und zum anderen 

fährt man beſondere, koſtbare Laſt: 
einen Mörder! ö 
„Der 22jährige Johannes Cziſchke, der Mörder der 26⸗ 

jährigen Erika Flindt, fährt zum Lokaltermin. 
Vor dem Dorf Klein⸗Ruſſoſchin biegen wir von der 

großen Chauſſee auf den Weg zur Bahnſtation Zipplan. 
Vorbei an einer Häuslerkate geht es. An der Ecke iſt die 
Wohnung, in der der Mörder bei feiner alten Mutter 
lebte. An einem der Fenſter kaucht für den Bruchteil einer 
Sekunde ein 

zerfurchtes, verhärmtes Frauengeſicht 

auf, Der Mund öffnet ſich beim Anblick der Autos und 
es iſt, als taumle die Frau mit elnem Schreckensſchrei 
zurück ins Zimmer, War es die Mutter des Mörders? 
Sie iſt eine rechtſchaffene Frau, die jebt fortziehen will, von 
dort, wo man mit Fingern auf ſie zeigen wird, ſort von 
dort, wo begretiflicherwetſe maßlos empörte Menſchen ge⸗ 
dankenlos eine Mutter mit verdammen für die unſelige 
Tat des Sohnes. Das iſt ja das Quälendſte und Nieder⸗ 
drſickendſte an folchen Taten: Nicht nur die unglücklichen 
Eltern des Opfers beweinen eine zerſtörte Hoffnung: die 
Mutter, die ja den Mörder einſt unter Schmerzen als un⸗ 
ſchuldiges Kindlein gebar, zerreigt auch das Herz in Ohn⸗ 
macht vor dem rätſelhaften Schickſal und dem geheimnis⸗ 
vollen Walten einer ſcheinbar ſinnloſen Macht. Der Fluch 
der böſen Tat trifft Schuldige und Unſchuldige! 

Vor dem Bahnbofsgebäude in Zipplau halten die Autos. 
Dem Poliszeiwagen entſteigen der Unterſuchungsrichter und 
ſein Schreiber, der Staatsanwalt und Kriminalbeamte. Und 
dann kommt der Mörder. Und zum hundertſten Male neu 
erlebt man ein altes pſychologiſches Geſetz: 

Der Mörder ſieht anders ans, als man ihn ſich 
vorſtellt! 

Johannes Cziſchke ſteht neben dem Transportwagen im 
kalten Grau des unfreundlichen Morgens. Das alſo iſt 
der Mörder, der eins der in ſeinen Begleitumſtänden 
zweifellos gräßlichſten und abſcheulichſten Verbrechen, die 
wir im Freiſtaat kenuen, verübte. Der Mord an der Erika 
Flindt iſt in ſeinen Einzelheiten ſo unerhört furchtbar, der 
Leidensweg der Getöteten ſo atemberanbeud granſam, daß, 
wollte man hier kalte Berechnung und volles Bewußtſein 
der Handlungsweiſe, des Mörders annehmen, und ſuchte 
man Parallelen, nur Vergleiche mit den ganz großen, 
rafflnierten. Sadiſten der Weltgeſchichte oder großen — 
Geiſteskranken ſtandhalten. 

Ein mittelgroßer, breitſchultriger Burſche mit ſchlechter, 
krummer Haltung iſt der Mörder, deſſen Tat eine nie ge⸗ 
kaunte Erregung in Danzig, auch noch weit mehr in ſeiner 
und ſeines Opſfers Heimatgegend erweckt hat. Ein ſchäbiger 
Anzug, unlter dem Jackett die Arbeitsbluſe, ſchmutzige alte 
Schuhe, eine alte Sportmühe bekleiden ihn. Die ſtarke, 
gekrümmte Naſe zwiſchen kräftigen Backenknochen ſteht in 
feltſamem Widerſpruch zur weichlichen unteren Geſichts⸗ 
hälfte. Die Farbe der Haut iſt ungeſund blaß und nur 
wenig getönt durch Landluft, obwohl er doch viel im Freien 
lebte. Anffallend die Angen. Aus ſchmalſchlitzigen Lid⸗ 
ſpalten blicken ſie eigentümlich fragend, an einem Punkt 
feſthaltend, um dann mit einem Ruck des Kopfes abzu⸗ 
ſpringen und ſeltſam leer ins Weite zu irren. Seine Be⸗ 
wegungen ſind ſchlackſig und der Gang iit der eines alten 
Mannes. Der Cberkörper hilft bei jedem Schritt nach 
links und rechts nach. Es macht den Eindruck, als ver⸗ 
wende exr zum Gehen mehr Kraſt als notwendig. Er ſpricht 
abgebackt und ballernd, die Worte kommen wie kleine 
Piſtolenſchüffe, ſehr beſtimmt und plötzlich. Keine Antwort 
ſchelut' er zu überlegen. Alles beantwortet er ſofort, ohne 
Zögern, es ſei denn, er verſteht eine Frageſtellung nicht. 
dann blickt er aufmerkſam den Frageſtellenden an. Die 
Offeuheit. mit der er über die Einzelheiten des Verbrechens 
ſpricht, iſt erſchreckend und ſtimmt nachdenklich. Es iſt nicht   

Ein Beiſpiel: Wie von etwas Selbſtverſtändlichem fpricht 
er von dem Sittlichkettsattentat, dann ſagt er: „Ich wollt' 
ſie dann dodmachen,“ er ſchildert, wie er dem Mädchen die 
Handtaſche entriſſen und das Geld herausgenommen hat, 
er zeigt, wie er ſein Opfer ins Waſſer ſchleuderte. Alles 
ſehr plaſtiſch und rubig und verſtändlich, Aber fragt man 
ihn, wo er die Schmuckſachen leine billige Broſche und 
einen Armreiſen, die man ſpäter am Tatort fand) gelaſſen 
habe, ſo fäugt er ganz unvermittelt hemmungslos heftia 
zu weinen an und beteuert ſchluchzend, daß er doch in 
allem die Wahrteeit ſage, aber den Schmuck hat er nicht ge⸗ 
nommen, nein, den habe er nicht geraubt. Man möge 
ihm doch dies glauben, es ſei wirklich wahr, fleht er. 

  

  

Der Täter 

Oder: Er fragte ſein Opfer, ſie auf der Erde feſt⸗ 
haltend, ob ſie nicht Fräulcin Flindt aus Langenau ſei. 
„Erſt hat ſie das geleugnet,“ ſpricht er mit einer 
Wichtiakeit, die trotz peinlichem Ernſt der deprimierenden 
Situation komiſch wirkte, und fährt wörtlich fort: „Sie 
gab ſogar einen falſchen Namen an, aber als ich zu ihr 
ſagte: Lügen Sie doch nicht, Sie ſind Fräulein Flindtl, da 
gab ſie es ſchließlich zu. Ja, aber erſt hat ſie ſich einen 
falſchen Namen zugelegt!“, wiederholte er und blickt den 
Unterſuchungsrichter ſtarr an. Es iſt, als entrüſte er ſich 
innerlich noch jetzt über die „Lüge“ der Toten.. 

Das iſt die 

neiſtige Mentalität eines Kindes. 

Währeud des ganzen Lokaltermins wird man die Vorſtel⸗ 
lung nicht los: Weiß dieſer Menſch überhaupt, was er 
getan hat? Gewiß, er hat ein Mädchen vergewaltigen 
wollen, er hat ſie getötet und ins Wäſſer geworfen, die 
Poltzei hat ihn verhaftet, und jetzt ſteht er hier mit ge⸗ 
feſſelten Händen. Ja, das alles hat er gemacht, und es 
ſind ſchreckliche Dingce. Man wird ihn irgendwie beſtrafen. 
Aber was iſt das eigentlich alles? Warum, warum hat er 
das getan? Es war etwas Böſes und nicht Richtiges, das 
ſühlt er. Aber wie iſt er eigentlich dazu gekommen? (Im 
Zirkus zerfleiſcht der Lieblingslöwe plötzlich ſeinen Herrn, 
beleckt ſich, ſetzt ſich brav auf den ſeit Jahren vorgeſchriebenen 
Plat5z und erwartet geſpannt vom Hilfsdompteur den 
ütblichen Leckerbiſſen für ſeine gute Leiſtung! Gibt es ſo 
etwas vielleicht auch unter Menſchen?) 

Man beſchreitet den 

Todeswen der Erika Flindt. 
Die Hände um den Leib auf die Bruſt gefeſſelt ſchreitet der 
Mörder rüſtig aus. Hier an dieſer Stelle bog er auf den 
Feldweg. Hier ging er noch im gewöhnlichen Schritt die 
kleine Höhe hinan. Oben angelangt, ſah er hinten, nicht 
weit vor Langenau, das Mädchen gehen. Da iſt er gelaufen, 

  

  
Der Tatort X an der Bräcke ber Aladan 

Zynismus, wie man anfänglich glaubte. Es“ iſt auch keine 
Gemütsroheit oder Gefühlskälte, es iſt — Dummheit, 
vrimitive, fafſſungslos machende Dummheit! Und 

K Gemüt und Geiübl 

ſcheinen ihm Regungen zu ſein, die nuraufj Dinge rragieren, 
die andere Menichen gleichgültig laſſen würden. 

„ 

gerannt, um ſie noch auf freiem Feld zu erreichen. Er holte 
ſie ein, riß ſte zu Boden. ů‚ 

„Was wollten Sie denn von ihr?“ ö‚ ů 
„Ich wollte . ..“ Er gebraucht ohne Zögern im Kreiſe 

der Auweſenden einen ſehr volkstümlichen Ausdruck. Das 
Mädchen riß ſich los und rannte aaf die Hauptthauſſee zu 
Ein paar Schritte vor der Chauſſee ſtolperte er und fiel 
hin, bekam jedoch das Mädchen am Mantel zu faſfen und 

  

riß ſie wieder zu Boden. Er hatte Mütze und Stock ver⸗ 
loren. (Die Mütze ſand er gleich, der Stock lag zwei Tage 
auf dem Acker. Er ſah ihn immer, wenn er von Langenan 
nvom Stempeln nach Hanſe kam, getraute ſich aber nicht, 
ihn zu holeu. In der Silveſternacht holte er ihn ſchließlich 
doch. Niemand hat etwas davon gewußt. Man ſtellt feſt, 
daß man den Stock von der Chauſſee aus tatſächlich ſehen 
koun.) Wieder gelang es Erika Flindt zu entfliehen. In 
einer Ackerſurche rannte ſie anſcheinend völlig kopflos in 
entgegengeſetzter Richtung, von Langaenau weg, Klein⸗Ruſſo⸗ 
ſchin zu. Auf der Chauſſee tauchten die Lichter eines Autos 
auf. Erika ſchrie gellend um Hilfe. Der dicht hinter ihr 
berlagende Verjolger rief: „Wenn du ſchreiſt, ſchlage ich 
dich tot!“ b 

Er brängte ſie ins Feld. 

Erika wagte nicht mehr zu ſchreien. Er lag auf dem Mäd⸗ 
chen und verlaugte, ſis ſolle ihm willfährig ſein. Da begann 
das Zwiegeſpräch: „Sie ſind aus Ruſſoſchin, ich keune Sie!“ 
— „lünd Sie ſind Erita Flindt:?“ Warum er ſier nicht zum 
Ziele gelangte? wird der Mörder gefragt. — 

„Weil ich das nicht verſteh!“ antwortet er prompt. 
„Was denn, wollen Sie damit ſagen, daß Sie noch nie 

mitſeiuem Mädchen Verkehr gehabt haben?“ —— 
„Verkehr jaaaa, viel ... ich habe mit eine aus Polen 

verkehrt!“ öů 
„Warum ſangen Sie deun?s.“ 
„Na ſo verkehrt, aber nicht ſo richtig ...“ ů 

Es gelingt, allmählich feſtzuſtellen, daß er unter Verkehr 
eben Bekauulſchaft verſteht, das Wort in anderer Beziehung 
iſt thm unbekaunt. (Mädchen aus den Dörſern, die ihn 
gut kennen, äußern alle: „dazu ijt der Haus viel zu 
dummt“) 

„Was dachten Sie, als Sie wußten, Erika Flindt habe 
Sir erkannt?“ 

„Da dachte ich: Jetzt mäͤßt du ſie totmachen!“ ‚ 
Er zog ſie den Abhaug zur Kladan hinunter, beide ſielen 

mehr als ſie gliugen. Neben ſeinem Opfer ſaß er dort am 
ſeuchten Boden und erklärte, er müſſe ſetzt darss machen, 
auch müſſe er ſie dann totmachen. 

„Haben Ste denn ein Meſſer?“ hat Eritn Flindt gefragt. 
Er mußte verneinen, denn er hatte wirklich keins. 

„Und weun Stie, eins gehabt hätten, was würden Sie 
dann getan haben?“ 

„Dann hätte ich Sie erſtochen!“ Der Mörder blickt den 
Unkerſuchungsrichter aufmerkſam an. Hat man ihu ver⸗ 
ſtanden? Gut! 

„Daun verſuchte ich Sie zu erwürgen, aber es ging nicht: 
Daun fragte ich ſie, ob Sie Geld habe. Sie jngte ja, und 
ich lüönne alles nehmen. Ich riß ihr die Hindtaſche unter 
dem Arm vor “ 

„Mit Gewalt?“ ů 
„Ja, ich mußte ordenttich ziehen, ſo reißen, ja! Und 

dann nahm ich das Geld ... (Vekanntlich 1 Sulden und 
25 Pfennige) . .. Dann mußte ich austreten gehen und da 
iſt fie wieder ausgerückt ... durch die Kladau iſt ſie ge⸗ 
rannt ... Ich wieder hinterher, und dann bekam ith ſie 
wieder und verſuchte nochmals .. aber es ging nicht. 
und dann ſteckte ich ihr zwei Finger in den Hals, um ſie 
an erſticken, das ging auch nicht ... (Man erinntrt⸗ ſich 
aus dem Obduktionsbeſund an die Verletzuugen der Zungel] 
und daun wollte ich endlich austreten, währenddem ſpraug 
ſie wieder auf und ſtand am Uſer der Kladau, na, da packte 
ich ſie au ein Bein und gab ihr einen Stoß in den Rücken, 
ſie ſlog ins Waſſer .“ 

„Hat ſich das Mädchen nicht im Waſſer bewegt? Es iſt 
hier doch nur 70 bis 80 Zentimeter tief!“ — 

„Nein! Sie lag ganz ſtill da unten!“ 
„Haben Ste gewartet!“ ů 
„Zwei Minuten!“ bellt der Mörder prompt. 
„Und dann?“ 
„Dann ging ich ins Gaſthaus und kaufte mir Schnaps.“ 
„Wieviel haben Sie dort bezahlt?“ 
„0O Pfennige!“ 

Der Lokaltermiu iſt beendet 
Schon lange hat man dem Mann die Handſfeſſeln ab⸗ 

genommen. Er klagte, daß ihm die Hände bei dem kalten 
Wetter frieren. Sie waren blaurot. Die Herren Juriſten 
erſchraken und fuhren bei dem Auſinnen zujiammen. Aber 
der Mörber beruhigt ſie und ſagt: „Na, ich laufe doch nicht 
weg!“ Und die Kriminalbeamten des Morddezernats, dieſe 
vielleicht ſchlechten Aktenmenſthen aber guten Kenner der 
Verbrecherſeelen, hatten ſchon die Schlüſſel in der Hand: 
„Nein, nein, der Hans läuſt uns nicht weg!“ Von ihuen 

  

   

  

Die Evuren der Verfolgung werden ſeſtgeſtellt 
4 

bekam er auch dier Zigarette, bevor ſie ſelbſt rauchten. Das 

iſt leine leere Geſte, das iſt ein Herzenszug, der dieſe un⸗ 

erbittlichen Menſchenjäger adelt. Iſt ein Feind der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft von ihnen geſtellt, ſo haben ſie ihrer 
flicht genügt, Niemand beſſer als ſie, weiß um den kleinen 
Funken Nar⸗Menſch in der Seele auch der reißenſten Men⸗ 
ſchenbeſtie. Und das iſt das Geheimnis ihrer Kicdo
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Nenk Erkrauhungen an Papageienkrankheit 
Eine ganze Familie erkrankt 

Wie ber Polizelpräſident von Berlin mitteilt, iſt in der 
Wiudſchebiirnthe in Gharlprtenburg ein, neuer Fall von 
Daus Palte e. elt feſtgeſtellt worden. Elne vort wohnende 

aime hatte eine Vogelhecke mit eiwa 80 Vögeln, darunter 18 
Eſttichen. Zur 100 t wurde von einem Vogelhändler ein 
Sitti eun entltehen und ihm am 17. Dezember wiever bie 
rllägegeben, Um die iprges. herum ertrankten die 
Woßnungiinhaberin, ihr 1Jjähriges Töchterchen, das in einem 
Penſtonat untergebracht iſt, und eine Auſwärterin, unter Er⸗ 
Augemeler von Halsentzündung, Schilttelfroſt. Fieber und 
aligemeiner Abgeſchlagenheit und Mattigkeit. Am 4. Januar 
erltantte ein Untermieter. Der Arzt ſtellte bei dem letzteren 
einwandfrei Papageienkrantheit feſi. Bei den anderen Er⸗ 
krankten liegt gründeter Verdacht der Papageienkrankheit 
vor. Vor zwei Tagen erkrankte auch die Reinmächefrau. Die 
Vogelhecke im Hauſe iſt aufgelöſt, der Verbleib der einzelnen 
Tiere lonnte noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden. 

Der Papagei aus Afrita 

Ein Mann aus raumheſe“ im Taunus, bei vem der Ver⸗ 
bacht der Papageienkranthelt beſteht, iſt in das Städttſche 
Krantenhaus in Frankfurt a. M. eingellefert und ſofort ſtreng 
ifollert wordben. Ob es ſich in dieſem Falle tatſächlich um 
Papagelenlranthelt handelt, ſteht noch nicht mit Stcherheit 
feſt. Der Ertrankte beſaß einen Papagel, den er aus Afrila 
miigebracht hatte und der am 158, Dezember einging, Bald 
darauf erkrankte der Mann unter Erſcheinungen, die auft 
Pſittaloſis ſchließen laſſen. Es ſind umſangreiche Maßnahmen 
getroffen worden, um eine weitere Verbreitung der Krankhelt 
zu verhindern. 

Amerilaniſche Maſtnahmen gegen die Papageienkrankheit 

Rachbem neuerdings aus Rhode Islanp brei Fälle von 
Papageienkrantheit gemeldet wurden, beabſichtigt nunmehr die 
Bundesgeſunpheitsbehörde ein Einfuhrverbot für Papageien 
zu erlaſſen, ſobald feſtgeſtellt iſt, aus welchen Ländern die er⸗ 
krankten Tiere kommen. 

Große Getreideſpeicher in Cleveland niedergebrannt 
Die geſamte Feuerwehr der Stadt Cleveland mußte auf⸗ 

geboten werden, um einen Rieſenbrand zu bekämpfen, der 
in den Getreideſpeichern der Cleveland Grain Company 
ausgebrochen war, Es gelang jedoch nicht, das Feuer ein⸗ 
zudämmen. Die Getreibdeſpeicher, in denen ſich Getreibe im 
Werte von 5?s Million Dollar befand, wurde völlig zerſtört. 
Der Gelamtſchaden wird auf nahezu eine Million Dollar 
geſchätzt. Die ſich bei dem Brand entwickelnde Hitze war 
ſo ftark, daß das Eis, das ſich in einem 200 Meter von der 
Brandſtätte entfernt liegenden Lagerhaus befand, ſchmolz. 

— 

  

In den Dockanlagen von Leith in England wurde geſtern 
ein großer Getreidefpeicher mit Inhalt durch Feuer völlig 
zerſtört. Der Schaden beträgt 350 000 Pfund Sterling. 

100 00 Mark gezogen. Auf das Glückstos 35 885 wurde 
am Sonnabend bei der Ziehunga der 4. Klaſſe der Preußiſch⸗ 
Sübdeutſchen Klaſſenlotterie ein Gewinn von 100 000 Mark 
gezogen. Das Los wird in der erſten Abteilnng in Achtel⸗ 
lofen in Frankfurt a. M. geſpielt. Die Gewinner der 
zweiten Abteilung wohnen in Berlin RW. 

Feneralarm im Leſſingtheater. Bei der Aufführung des 
Schauſpiels „Die Affäre Dreyſus“ im Leſſingtheater brach 
am Sonnabendabend Fruer aus. Auf der Bühne war an 
einer vom Zuſchauerraum aus unſichtbaren Stelle während 
des zweiten Aktes eine elektriſche Leitung in Brand ge⸗ 
raten. Mitten währeud des Spiels ſpritzte plötzlich glüben⸗ 
des Metall auf die Bühne. Im Publikum entſtand be⸗ 
greiflicherweiſe große Aufregung. Einige Theaterbeſucher 
ſprangen erregt von ibren Sitzen. Das Feuer war aber 
bereits von der im Theater befindlichen Brandwache be⸗ 
merkt worden. Der Schauſpieler Heinrich George, der 

6s Publikum. Gleich barauf erſchien dann auch der Wacht, 
bende der Feuerwehr und erklärte, datz der Brand berelts 

gelbſcht ſet und das Spiel ſeinen Fortgang nehmen könne. 
Die Vorſtellung wurde dann auch ohne jeden weiteren 
Swiſchenfall zu Ende gefübrt. 

Die faiſchen s⸗Mart⸗Stüicte 
Verbaftuna von Fallchmünzern 

Die Kriminalpolizei in Düſſeldorf verhaftete ſechs Per⸗ 
ſonen, die ſich mit der Herſtellung und bem Vertrieb von 
falſchen Fünfmarkſtllcken befaßten. Die falſchen Stülcke 
waren wegen ihrer geſchickten Rachahmunga von den echten 
kaum zu unterſcheiden. 

945 W. auf der Bühne ſtand, richtete beruhigende Worte an 
a 

ha 

  

Zurückgelaffene Beſatzungsmun 
Zwei Perſonen verletzt ‚ 

Drei junge Leute entdeckten in einem Turm eines 
kleinen Feſtungsgebäubes in Koblenz auf ber Kartauſe eine 
Reihe von Granaten. Als einer der jungen Leute eine 
Handgranate mit einer Eiſenſtange berührte, explodierte 
ſie, Zwei der jungen Leute warden verletzt, während der 
dritte mit dem recken davonkam. Im ganzen wurden 
etwa 40 Granaten mit ſcharfen Zündungen gefunden, teils 
Handgranaten, teils Granaten ſchweren Kalibers, die die 
Beſatzungstruppen beim Abzua l[tegengelaſſen batten. 

Wegen Mordes verinrteilt 
Auf Grund von Inbizien 

Das Schwurgericht Kempten verurteilte nach zweitägiger 
Verhandlung den Landwirt Hoſbauer, der am 8. April 1027 
bei Obergünzburg den Gendarmeriehauptwachtmeiſter Hör⸗ 
mann erſchoſſen hat, zu 12 Jahren Zuchthans. Hofbauer 
antcggen die Tat bis zuletzt. Das Urteil nabm er gefaßt 
entgegen. 

Die Eiſenbahnunſchläge bei Kiel 
Suche nach den Tätern 

Nach dem amtlichen Bericht der Reichsbabndirektion 
Altona handelt es ſich bei den Anſchlägen auf die Eiſenbabn 
unweit Kiels in der vorletzten Nacht insgeſamt um vier 
Einzelanſchläge. Neben dem Regierungspräũdenten hat 
auch die Reichsbahndirektion eine Belohnung von 1000 
Mark für die Ergreifung der Täter ausgeſetzt. 

  

    

Eifenbahnunfall durch Keffelexploftan 
Zwei Verletzte 

Wie die Reichsbahndirektion Trier mitteilt, entgleiſte 

Sonnabend abend vor dem Bahnhof Reinsfeld lauf dem 

Hochwald) infolge Keſſelexploſion die Lokomotive und bder 
Voſtwagen des Perſonenzuges Trier—Türkismühle. Der 
Heizer warde leicht verletzt. Durch einen umgeriſſenen und 
mitgeſchleiften Lichtmaſt wurde außerdem die Frau des 
Bahnwärters beim Heraustreten aus dem Bahnwärter⸗ 
häuschen getroffen, ihr wurben beide Beine gebrochen. Durch 

die Gewalt der Exploſton ſind zahlreiche kleine Beſchädtgun⸗ 
gen an Häuſern des in der Nähe gelegenen Dorfes berbel⸗ 
geführt worden. Reifende wurden nicht verletzt. Die Lolo⸗ 
motive war noch im Dezember einer Unterſuchung unter⸗ 
ogen worden. Der Betrſeb der eingleiſiaen Strecke wurde 

burch Umſteigen aufrechterhalten. 
  

Eine hiſtoriſche Gaſtſtätte niedergebrannt. Nach veiner 
Meldung des „Journal“ aus Algectras iſt geſtern das, 

Hotel „Marie Ehriſtine“ niedergebrannt, in dem 1006 die 
Marokiokonferenz tagte. Der Sachſchaden beläuſt ſich auf 
15 Millionen Franken.     

Rieſenbrand in Chihago 
In einem Getreibeſpeicher der Malzſabrik 
Schwill u. Co. in Chftocv brach ein Feuer 
aus, das in kurzer Zeit verherrenden Umfang 
annahm und rund eine halbe Million Zentner 

Getreide vernichtete. Vier Arbeiter kamen in 
den Flammen ums Leben. Eine große An⸗ 
ahl von Perſonen wurbe verlett, Der Sach⸗ 

ſhaben beläuft ſich M. 13.5 als 6 Millionen 
ark. 

Selbſtmord eines Fünfgehujührigen 

Wieber ein Opfer ber Schule 

Auf der Strecke Bayrenth—irchenlaibach ltetz ſich vor⸗ 
geſtern abend ein 15fähriger Mittelſchüler aus Bapyreuth, 
der Sohn eines Oberingenieurs, von einem Güterzug über⸗ 

fahren. Der Junge, der bei ſeinem Weggang von zu Hauſe 
bereits Selbſtmordabſichten geäußert hatte, dürſte die Tat 
wegen eines Schulverweiſes begangen haben. 

SEED 
VProgramm am Dienstog K 3 . 

8.80—9: Turnſtunde für die Hausfran: Dipl.⸗Gomnaſtiklebrerin 
Minni Volze. — 11.30: Schallplatten. — 13.15—14.10: Aus Schlogern 
und Repuen. Funkkapelle. — 14.16—15: Aus romantiſchen Opern 
(Schallplatten). — 15.15: Schneewetterdienſt. — 15.30: Röüntbmiſche 
Spielſtunde für unkere Kleinen: Lisbetb Krol. — 16: Dr. Erich 
Ebermaver lieſt eigene Dichtungen. — 16.50—17.90: Unterhaltungs⸗ 
muſik. Funkkapelle. — 17.30: Ländlicher Fortbildunasſchulfunk. 
Grundbegriffe, die bel der Berwendune des elektriſchen Stromes 
bekannt jein müſſen: Mittelſchullebrer Sadowfkl. — 18.15: Unter⸗ 
haltungsmuflk. ütebertragung aus dem Caké Bauer, Kavelle 
Glatzel. — 158.45: Stunde der Arbelt. Die Jugenbarbeit der Ge⸗ 
werklchalten: S. Frömel. — 10.15: Neues aus aller Welt. — 19.30. 
Franzöſiſcher Sprachunterricht für Anfänger: Studienrat Konrad 
Lucaß. — 19,55: Wetterbienſt. — 20: Orcheſterabend. Großes Funk⸗ 
orcheſter. Dirigent: Leo Borcharb. Solift: Theophbil Demetriekcu 
(Klavier). — 21.80: Utebertraguna aus Berlin: Brosramm ber 
aktuellen Abteilung. Anſchliehend aus Berlin: Solittſche Zeitunas⸗ 
ſchau, uſt. ient⸗ Preſſenachrichten. Sporiberichte. — 22.30—24: 
Tanszmuſik. 
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20. Fortſetzung. 

Hans konnte es kaum erwarten, Frau Tollen⸗Wacht⸗ 
meiſter am Stureplan loszuwerden. 

„Ich reiſe uun bald ab“, ſagte ſie, irgendwohin nach 
Dentſchland in einen Jahreskurort, vielleicht Wiesbaden, 
um etwas für meine Bronchien zu tunn“ 

Warum erzählt ſie mir das? dachte Hans ungeduldig. 
„Wenn bloß die Reiſe nicht wäre“, fuhr die Baronin fort, 

Pranti ür:uee Umherzerren mit dem Gepäck, in Veriin in 
rankfurt ...“ 

„Ohb, in Berlin iſt das ein Kinderſpiel, Fran Baronin“, 
ſagte er WLah: „Erinnern Sie mich noch einmal daran! Am 
Stetiner Bahnhof iſt ein Kommiſſionär, der Ihnen für ein 
paar Groſchen alles erledigt. Sie telegraphieren ihm, und er 
holt Sie ab. Ich habe die Adreßlarte zu Hauſe .. Aber ent⸗ 
ichuldigen Sie mich bitte vielmals, ich muß noch ein Tele⸗ 
gramm nach Hamburg aufgeben 

Es war ein ſchneller Abſchied; die Baronin entdeckte, daß 
bald bie Läden geſchloſſen ſein würben, und eilte mit großen 
Schßurenächtien- An blie 9 3 ü 

Im nächſten Augenblick war Hans am Zeitungskiosk und 
lanfie das „Svenfta Dagbladet“. Seite 5 Ubesflog er im 
Stetzen. Da war nur ein langer illuſtrierter Artikel über Lu 
Sphaſty und drei oder vier kleinere Nachrichten. Hier: Gabriel 

Sodiel er lelen konnte, wurde Oſfinſty mit einer Hymne für 
Orgel und der Sommerrevue „Eagel eller Fisk, in Su⸗ 
ſammenhang gebracht, deren Titel ſeit Monaten von allen 
Füinr en leuchtete. Deshalb ſollte Beſſie blaß geworden 

Die Vetabeln aus dem Taſchenwörterbuch zuſammen⸗ 
zullauben, dauerte ihm jest zu lange. Er ging ein paar 
Straßen weiter, in die Buchhandlung, wo er ſeine deutſchen 
Zeitungen zu kaußen pflegte. „Würden Sie ſo freundlich ſein“, 
bat er bas junge Mäde die ihn immer bedient hatte, „mir 
dies ins Deutiche zu überſetzen?“ 

Die Verkäuferin las die Nachricht einmal ſtumm durch, 
dann überſetzte ſie laut: „Stockholm, den 2. September. Die 
Konigliche Akademie der Künſte hat dem Profeffor Gabriel 
Oſinſtp für ſeine Kompofitiopn „Veni crentor spiritus“, große 
Hymus für Orgel und eine Baritonſtimme, den diesjährigen 
Staatspreis für Mufik zuerkannt 

Wenn ſchon, bachte Hans. Gratuliere, erlebigt.   
„Die junge Dame fuhr zu leſen fort. „Profeſſor Oſinſty war 
in der Spielzeit 1926/27 als zweiter Kapellmeiſter am hieſigen 
Königlichen Operntheater tätig und dirigiert ſeit geſtern die 
Revue „Vogc. oder Fiſch“ im Alhambratheater. Die preis⸗ 
gekrönte Orgelhymne wird, wie wir erfahren, zu Beginn des 
Winters im Konzerthuſet mit einem der erſten Baritoniſten 
uraufgeführt werden.“ 
Pie reichte ihm lächelnd die Zeitung hin. „Nicht wahr, das 
iſt doch merkwürdig ... daß ein Revnebirigent Orgelhymnen 
komponiert .. „Fagel eller Fisk“ und „Veni ereator 
spiritus“ —— 

„Ich banle Ihnen vielmals!“ ſagte Hans rauh, riß die 
Zeitung an ſich Und ſtürzte hinaus. In einem nahen Kaffee⸗ 
Haus buchſtabierte er mit dem Zeigefinger noch einmal vie 
Meldung zuſammen. Es ſtimmte. „Seit geſtern“, ſtand da. 
Laut Wörierbuch war kein Irrtum möglich. Seit geſtern war 
Proſeſſor Ofinſty in Stockholm und dirigierte die Revue 
„Fagel eller Fiek-. Beſſie hatte es zwar nicht gewußt, denn 
ſte war von der Nachricht nicht minder erſchreckt worben als 
er ſelber. Aber warum eigentlich »dieſer Schreck? Hatte ſie 
Angſt vor Oſinſty? 

Er überleste, was ſich durch Oſinſtlys Ankunft geändert 
haben kännte. Wognom war mit ihm befreundet, Wognom 
würde ihn einladen. Folglich mußte auch Beſſte mit ihm zu⸗ 
ſammentreffen. Er, Hans Hinrichſen, kormnte Oſinſty natürlich 
auweichen. Ater wie, wenn der Pryfeitor Nachrichten aus 
Berlin hatte! Vielleicht war er verhört worden oder brachte 
Hattgeis Gewißheit, ob die Sennetke eine Anzeige erſtattet 

e 
Er wurde müde vor Aufregung: das war ſeltſam. aber bei 

ihm nicht ſelten. Innere Erſchütterungen pfleßten ibn phyſiſch 

Sache in muße Averſceſen, Wicbeichtebt feh vaß morgen i e. n. et ieh morgen 
früh ſchon gemütlicher an. 

Im Korridor ſeiner Penſion traf er vie Beſitzerin. „Es iſt 
ee lücht?: da, Herr Hinrichſen“, ſagte ſie. 

„Ein Herr. Ich habe ihn nicht nach dem Namen gefrasgt. 
Er wartet in Ihrem Zimmer.“ U 
Das iſt Oſinſey! durchfuhr es ihn. Aber eigentiich war es 

für den zu ſpät, da in einer halben Stunde die Thleater be⸗ 
gannen. * 

,„Iſt er im Frack?“ fragte er bebend. 
„Im Frack? Natürlich nicht. Man macht ja wohl Beſuche 

nicht im Frack, Herr Hinrichſen. Der Herr ſcheint ein Lands⸗ 
mann von J zu ſein.“ 
Seßſel. Hans die Tür öffnete, erhob ſich Döhl aus einem 

„Sie, Döhl? Was iſt venn paſfieri?“ 
„Kichts iſt pafftert.“ —   

„Und da kommen Sie nach Stockholm?“ Er reichte ihm, 
noch ganz faſſungslos, die Hand. 

Döhl zerdrückte pedantiſch eine Zigarette, die er zu Ende 
eraucht hatte. „Man kann doch mal nach Stockholm kommen“, 
agte er gedehnt. 

„Alſo haben Sie doch noch Urlaub genommen, Döhl!⸗ 
„Nein. Ich möchte im Januar auf Urlaub gehen, wenn es 

Ihnen recht iſt, E Hinrichſen.“ 
Hans ſetzte ſich. „Menſchenskind . im Januar.. Ber 

wei peſuche We.r iſt . . . Und was tun Sie nun hier?“ 
3Ich beſu e.“ ů 
Aus Döhl klang nichts mehr von der heiteren Entſchieden⸗ 

beit, die früher ſeine Sprechweiſe ausgezeichnet hatte. Das ift 
nicht von der Entlobung, dachte Hans. Das gilt mir. „Alſo 
erzählen Sie ſchon!“ ſagte er hart. „Natürlich iſt etwas paſſiert. 
Deul⸗ uüen mich wieder vorgeladen? Hat man mich holen 
wollen 

Walter Döhl legte wie ein Prediger die Hände zuſammen 
und begann ſchwerfellig zu ſprechen. „Es war ein merkwürdi⸗ 
ger Herr bei mir“, ſagte er. „Sweimal im ganzen, —8 
geſtern vormittag. Er nannte ſich Schröder, fragte au 0 
nach Ihnen: warum Sie weg eBoriaß ſeien, wie lautze Sie 
bleiben würden, Es wären zwel Vorladungen aus Berlln un⸗ 
beſtellbar zurückgekommen. Er war ſo taktvoll oder ſo falſch, 
nich ealah Zeugenvernehmung zu ſprechen.. Meht konnte ich 
nicht erfahren. ———— 
Hans füblte, wie ſeine Hände zu zittern begannen.Run 
ja“, fagte er forſch, »das iſt ja nicht weiter erſtaunlich, lieber 
Döhl. So was Aehnliches war ja wohl zu erwarten, nicht 
wahr? War dieſer Schröder von der Kriminalpolizei?“ 

„Gott, es war ein ganz manierlicher Mann, höflich, gut ge⸗ 
kleidet, mit einer Altentaſche ... Ich weiß nicht mal, ob er 
aus Berlin kam oder ob er ein Hamburger war. Wahrſchein⸗ 
lich ein Beamter der Staatsanwaltſchaft. hatte das Ge⸗ 

l, daß Sie ſich irgendwie entſcheiden müßten. Deswegen 
in ich lieber ſelbſt gekommen.“ 
105 war ſehr gut. Ich danke Ihnen.“ — 

SI emptest afles ,„ Anse ‚„½ übenenen, uur nichts ꝛ2u Dabl empfeßhl, alles in Ruhe zu Übertegen, nur nichts zu 
überſtürzen — und vor allen DI 
was auf Schuldbewußtſein hindeuten könnte. 

„Wie iſt das eigentlich, Döhl?“ fragte Hans. „Kann ſo ein 
Staatsanwalt ohne weiteres einen Steckbrief hinter mir her⸗ 
laufen laſſen?“ 

Der Prokuriſ überlegte lange. „Das glaube ich nicht⸗, 
ſagte er ſchließlich. „Auf eine bloße Anſchulvigung hin gewiß 
nicht. Er müßte denn ſchon recht greifbare Beweiſe in der 
Hand haben.“ ů ů 

Hans hörte immerhin den Troſt heraus. 
„Und weiter“. fuhr er in dem Examen fort, „kann man 

mein Bankkonto, meine Geſchäftseinnäahmen mit Beſchlag be⸗ 
legen, wenn ich mich nicht ſielle?“ (Fortſetzung folgt.) 

ngen nichts zu unternehmen, 
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Wo man nCeh an Heren glaubt 
Dunkles aus Mechlenburg— Verfemung einer ganzen Familie 

Das Dunzel, das bisher über das Gieilchwinden dreier 
ſchinn der engliſchen Spionageabwehrabteilung waltet, hat 

in ganz unerwarteter Weiſe aufgehellt. In Warſchau wür⸗ 
den Aufang Dezember in einem Keller drei Stkelette encdeckt. 
Die Kleiverreſte ließen keinen Zweifel darüber, daß die Tolen 
—. ſren, Männer und eine Frau — Engländer ſein müſſen, die 
während des Krieges in geheimnisvoller Weiſe umgekommen 
¹ Es handelte ſich um eine Spionage⸗Afſäre, in die auch 
WarLe Wilcte ruſſiſche Hauptmann Mjaſſojedow verwickelt 

Die engliſche Spionagaaffäre⸗Abteilung mußte ſoſort na 
Beginn des Krieges feſtſtellen, bne ſaf 0 

daß der deutſche Generalſtab über ſämtliche Bewegungen 
der ruſſiſchen Armee informiert war. 

Sie entſandte nach Warſchau drei ihrer beſten Agenten, Herbert 
George, Sidney Piel und Fräulein Ruth Maniin, Unter der 
Maste von Vertretern einer engliſchen Munitionsfabrik be⸗ 
gannen ſie ihre Beobachtung. Sie konzentrierte ſich ſchliehlich 
auf den orthodox⸗ruſfiſchen Pfarrer Chachlatowv. Er war 
Geiſtlicher am Warſchauer Kriegshoſpital, fuhr an die 
Front, halte auch zur polltiſchen Polizei und zu verſchiedenen 
öffiziellen Inſtitutionen Zutritt. Wihſt⸗ erſchien an dem ehr⸗ 
würbigen Pfarrer verdächtig. In Wirklichkeit aber war ſaine 
Wohnung im Kirchenhauſe der Treſſpunkt für veuiſche Spione, 
berß abten die Korreſpondenzen ein, von hier aus wurden ſie 
erſandt, 

hier wurden vie Gelder — abit und bie Inſtruktivnen 
ertellt. 

Die engliſchen Agenten ſtellten feſt, dbaß die Spionageorgani⸗ 
ſation mit dem Schſen Hauptmann Mjaſſoſedow in Ver⸗ 
binbu Wbost, Sie ſchickten eine ausführliche Meldung ſowohl 
nach Lonbon als auch nach, Petrograd. 

Am 12. Ortober 1914 erhielten, ſie die telegraphiſche An⸗ 
weiſung, unverzüglich perſön V beim Kriegsminſſter Suchom⸗ 
Pheniſch erſchelnen. Kurz vor ihrer ibic wurde Ahiren tele⸗ 
phoöniſch miigetellt, daß ſie unter militärlſcher Begleitung per 
Aluto zür Bahn geſchafft werden würden. Ein Militärauto 
juhr vor, die Engländer ſtiegen ein, ſeit bieſem Augenblick hat 
ſie niemand mehr geſehen. Was war geſchehen? 

Mjaſloſedow, Suchomlinows Vertrauensmann, hatte durch 
deſſen Frau vom Inhalt des Schriftſatzes der Engländer 
Kenntnis erhalten. Unmittelbar varauf telegraphierte er dem 
Leiter der Warſchauer Gendarmerieverwaltung: 

„Unter der Maske von Vertretern einer engliſchen Firma 
leben im Hotel Briſtol drei deutſche Spione. 

Genaue Nachrichten über dieſelben ſind bereits vor einigen 
Wochen durch den Pfarrer Chachlakow eingetroffen. Es wun⸗ 
dert mich, daß ich von Ihnen keine Meldung erhalten habe.“ 
Der findige Leiter der Gendarmerieverwaltung täabelte zurück: 
„Wir ſind über die engliſchen Spione informiert, wir haben 
ſie in Ruhe gelaſſen, um das ganze Spionagenetz aufzuvecken.“ 
Einen 6, ſpäter traf Mjaſſojedow in Warſchau ein. Die An⸗ 
ordnung, die Engländer im Auto zur Bahn zu ſchaffen, war 
von ihm ausgegangen. Unter dem, Vorwande, es erwarte ſie 
ein Sonderzug, wurden ſie ausgeſetzt und erſchoſſen. Offiziell 
wurde bieſe ie damit begründet, daß eine Verhaftung 
und eine gerſ 15 Unterſuchung die anderen deutſchen 
Splone alarmlert hätt 
bemal eines diesbezüglichen Protokolls. In ven Archiven der 
ehemaligen bPAasHet Polizei wurde dies Protokoll jetzt auf⸗ 
geſtöbert und das Geheimnis des Verſchwindens der drei eng⸗ 
lijchen Agenten gelöſt. ů 

Acht Monate ſpäter wurde aſde, der Spionage zu⸗ 
unſten Deutſchlands überführt und hingerichtet. Auch der 

Hlarrer Chachlalow wurde vhoſge nach Petrograd gebracht 
und auf fréeien Fuß geſetzt. Einige Jahre ſpäter tauchte der 
MPfarrer bereits in Sowjetrußland auf; er bekleidete einen 
leitenden Poſten der Militärſplonage. Als der berüchtigte 
Bulak⸗Balachowitſch in Polen ſeine militäriſchen Trupps gegen 
die Sowjets aufſtellte, 

befand ſich unter Eiion Alihlen auch ein gewiſßer 

Eines Tages wurde er von einem allen Bekannten als Pfarrer 
Chachlakow entlarvt. Er entlam nach Rußland und trat in den 
Dienſt der G. P. U. Im Jahre 1928 ereilte ihn aber das 
Schickſal. Wieder befand er ſich in Polen. Bei ſeiner Verhaf⸗ 
tung erklärte er, er ſei vor den Bolſchewiten geflohen, die ihn 
wegen konterrevolutionärer Tätigkeit zum Tode verurteilt 
hätten. Er fand keinen Glauben. ů‚ 

Ein Verfahren wegen Spionage wurde gegen ihn anhängig 
gemacht. Die Gerichtsverhandlung ſteht in allernächſter Zeit 
bevor. Als dann in dem Keller in der Plotzker Straße die 
drei Skeletie entdeckt wurden, mußte der ehemalige Pfarrer 
auch in dieſer Angelegenheit Rede und Antwort ſtehen. Sein 
Prozetz verfpricht fenſationell zu werden. 

  

55 Mil uus ber Fürſorhe entmichen 
Im Kriege verwahrloſt — „Mein Vater kann mir doch vych 
8 0 niſcht helfen“ 

Der Angeklagte Walter K. wurde am Mittwoch wegen 
ſchweren Einbruchs zu einem Jahr und ſechs Monaten Ge⸗ 
fäüngnis⸗ verurteili. Das nächſte Mal wird die Straſe noch 
ſchwerer ausfallen. Wahrſcheinlich werben noch viele nächſte 
Male falgen. ů . 

Walter: K. iſt heute 21 Jahre alt. Durch ſeine Biographie 
zeht ſich die ſchwarze Schickſalslinie des ſozialen Unglücks. 
Sein Vater war im Kriege. Die Mutter fühlte keine Erzieher⸗ 
pflichten. 

Das Kind, an ſich ſchon ohne ſtarken moraliſchen Halt, 
verwahrloſte volllommen. 

Es kam in⸗-Fürſorgeerziehung. Und lief nicht weniger als 
5amat weg ‚ 
Um die Biographie fertig zu machen: die Daten der Fret⸗ 

zeit ſind nicht durch Tugendtaten, ſondern durch Diebereien 
marliert. ů K 

Der größte Fall kommt nun vor dem Amtsgericht Berlin⸗ 
Mitte zur, ausführlichen Verhandlung. K. iſt beſchuldigt, bei 
Bauersleuten, en er diente, eine Kaſſette mit mehreren 
bundert Mart erbrochen und das Geld geſtohlen zu haben. 
Alle Zeugen, alle Indizien ſprechen gegen ihn — mechaniſch 
aber antworiet er ſtets nur: „War ick nich.“ 
Ein Zeuge bekundet, wie er zur verdechegen Zeit das Häm⸗ 

mern des Angeklagten beobachtete. Der aber antwortet nur 
„Ick hab niſchi beobachtet.“ 

Der Richter ſchlägt vor, weniger patzig und dafür geſtändig 
zu ſein und nach Verbüßung der im Falle eines Geſtändniſſes 
leichten Strafe mit Hilfe des offenbar ſehr ordentlichen Vaters 
ein anſtändiger Menſch zu werden. K. ſagt nur: 

„Mein Vater kann mir doch ooch neſcht helfen.“ 

Der Vater ſpielte eine gewiſſe Rolle im Plädoner des 

       

  

ten. Man begnügte ſich mit der Auf⸗ 

  

E 

Medizinalrates Leppmann, der den jungen Mann auf ſeinen 
Geiſteszuſtand unterſucht hat, weil er ſich im Gefängnts wie 
ein Tobſüchtiger benommen haben ſoll. Leppmann erzählt, 
daß Walier K. von dem Moment an körperlich und geiſtig aitſ⸗ 
Waltd wäre, wo er häufigere Zuſammenkünſte mit ſeinem 

ater gehabt hätte. Er ſei zwar ſchwach an Begabung, aber 
durchaus nicht ſo ſchwach an Geſühl. 

Nun auf einmal wieder dieſer Haß gegen vie Geſellſchaſte? 
Auf einmal wieder dieſes Mißtrauen gegen den Vater? 

K., hat das Vertrauen zur Welt und das Vertrauen zur 
Geſellſchaft verloren. Denn er, der moraliſch ſo wenig Starke, 
hat während der wichtigſten Jahre ſeiner Erziehung den Vater 
verloren: denn er war im Kriege. 

Wahnfinnstat eines Liebenden 
Mord und Selbſtmord in Stuttgart 

Vorgeſtern nachmittag hat in der Nähe des Güterbahn⸗ 
bofs in Stuttgart, auf bem Verbindungsgleis der Strecke 
Stuttgart Gaunſtatt ein 45 Jahre alier verheirateter 
Wagenmeiſter, der Vater von fünf Kindern iſt, eine etwa 
Htaumnlt eß ebenfalls bei der Reichsbahn beſchäftigte Putz⸗ 
ſrau mit ſeinem Dienſthammer zu Boden geſchlageu, worauf 

er aus einer Selbitladeyiſtole noch zwei Schhüſſe auf die Frau 
abgab, die ſofort tot war. Nach der Tat richtete der Wagen⸗ 
meiſter bie Waffe gegen ſich jelbſt und brachte ſich einen 
Sphußz in die Schläſe bei, der ebenfalls ſeinen ſofortigen Tod 
Beß Folge hatte. Der Mann, der au der Putzfrau in näheren 

bichtedsbeje ſtand, hatte von ihr geſtern vormittag einen 
Abſchiebsbrief erhalten, worauf er am Rachmiltag der Fran 
auflauerte und bie Tat besing.   
   

  

Einbrechertunyf in einer Friedhofskupelle 

Zweimal geraubt 
Und wiedernefunden — Die Tat von Zigennern 

Im März 1022 verſchwanden im flldhulgarlſchen Dorf 
Dolnabanja die boiden Kinder des Arbeiters Bonew, ein 
dreifähriges Mäbchen und ein eineinhalbjähriger Knabe 
ſpurlos. Die Polkzei konnte nur ſovlel ſeſtſtellen, daß in 
der fraglichen, Jeit nomadiſierende Zigeuner die Ortſchaft 
durchzogen hatten. Der Urbeſter Bonew ſiedelte fpäker nach, 
Sofia fiber. Vor ein paar Tagen bettelten nun vor der 
Wohnung Bonews, als die Frau allein zu Haufe war, ein 
etwa zehnjähriges Mädchen und ein achtjähriger Funge, 
. Als die Frau beiden ein Batterbrot reichte, erkannte ſie 
in ihnen plötzlich zu ihrer Erſchütterung die eigenen Kinder 
wieder. Während ſie ſie noch in ihre Arme ſchloß, trat plötz⸗ 
lich ein Zigenner, hinzu, am ihr die Kinder mit Gewalt zu 
eutreißen. Als 

auf das Geſchrei der Frau hin ſchliehlich Nachbarn 
hinzueilten, 

entfloh der Zigeuner. In ihrer Wiederſehensfreude dachten 
die Eltern nicht daran, die Polizei zu benachrichtigen. Das 
ſollte ſich rächen. 

Am nächſten Tage, als der Mann wieder auf der Arbeit 
war, fuhr der Zigeuner mit ſeiner Fran im Auto vor die 
Wohnung Bonews, draug in die Wohnung, ein, knebelte und 
ſoſſelte die wehrloſe Mutter und raubte, als ſich die Tochter 
verzweifelt wehrte, den Knaben. Auf der Straße ſtieß er 
auf den Vater, der gerade von der Arbeit heimkehrte. Es 
entſpann ſich ein heftiger Kampf, in deſſen Verlauf der 
Bigeuner mit einem Meſfer den Vater am Arm ſchwer ver⸗ 
wundete. Es gelang dem Zigenner, mit dem Knaben im 
Auto zu flüchten. Seine Fran wurde jedoch feſtgeuommen. 
Vor der Polizei geſtand die Zigennerin, daß ihr Mann die 
Kinder vor acht Jahren geraubt hat. Der Zigeuner und 
der zum zweitenmal entführte Junge lonnten bisker nicht 
Lefaßt werden. 

Die letzte 
deuiſche Schiffsmühle 
Das auf dem Altrhein bei Ginsheim liegende 
Mühlenſchiff iſt von dem heſſiſchen Staat und 
der Stadt Mainz wegen ſeines lulturhiſtori⸗ 
ſchen Wertes angekauft worden. Es iſt die' 
einzige noch erhaltene Schiffömühte in 
Deutſchland. Sie war uvch bis vor einiger 
Zeit in Tätigleit, wurde dann aber abmon⸗ 
tlert. Jetzt ſoll ſie ein Muſeum aufnehmen, 
das ſich mit der Flußmühlenwirtſchaft ve⸗ 

ſchäftlgt. 

    

Die Fünf im Grab — Ein Feuergefecht 

Ein fünfſtünbiges nächtliches Feuergefecht mit Ver⸗ 
brechern ſpielte ſich, wie aus Riga gemeldet wird, auf dem 
kleinen livländiſchen Lanbfriedhof in Serbigal ab, Ein Vor⸗ 
übergehender bemerkte abends dort einige verdächtige Ge⸗ 
ſtalten und benachrichtigte den Ortspoliziſten, der mit drei 
bewafjneten Selbſtſchutzleuten die Unterſuchung aufnahm⸗ 

Als der Beamte mit einer Taſchenlaterne den Friedhof ab⸗ 
ſuchte, ertönten plötzlich aus einem Erbbegräbnis mehrere 
Schüſte, worauf ſich die Verfolger hinter Grabhügeln ver⸗ 

barzen und das Feuer erwiderten. öů‚ 

Nach einiger Zeit kamen noch mehrere Selbſtſchutzleute 
zur Berſtärkung heran, worauf fünf Männer aus dem offe⸗ 
nen Grabe hervorkamen und zur Fricdhofskapelle hinüber⸗ 
eilten, Einer von ihnen brach, von einer Kugel tödlich in 
den Kopf getroffen, zuſammen. Während zwei ſiber die 
Friebhofsmaner enikamen, verſchanzten ſich die beiden 
Uebriggebliebenen in der Kapelle und ſetzten nun ganze fünf 
Stunden lang den Feuerkampf mit den Polizeixräften fort. 
Erſt als einige Handgranaten in die Kapelle geworfen 
wurben, gaben die Verbrecher ihre Verteidigungsſtellung auf 
und unternahmen einen letzten Fluchtverſuch, wurden jeboch 
beide von tödlichen Kugelu erreicht. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß die drei Erſchoſſenen einer ge⸗ 
jlirchteten Verbrecherbande angehört hatten, die ſich im 
Keller der Friedhofskapelle eine mit allerlei Diebesgut aus⸗ 
geſtatiete Wohnung eingerichtet hatte. 

Seonde 160 in Flammen! 
Ein Brand, der bereits acht Monate dauert 

Seit genau acht Monaten breunt die der Petroleumgeſell⸗ 
ſchaft Romana⸗Americana gehörende Sonde Nr. 160 im ru⸗ 
mäniſchen Bezirk Moreni, mit ununterbrochener Intenſität. 
Alle Verſuche, auf irgendeine Weiſe des Feuers, das für Mil⸗ 
lionen und aber Millionen Schaden anrichtet, Herr zu werden, 
ſchlugen bisher fehl. Sondenbrände ſind in Rumänien nichts 
Außergewöhnliches, aber ein Feuer dieſes Ausmaßes iſt noch 
nicht vageweſen. Zur Zeit iſt man in Moreni damit beſchäftigt, 
zur Durchführung eines letzten Löſchverſuches einen Tunnel 
0 bauen. um durch ihn unterirdiſch an der Brandherd zu ge⸗ 
angen. 

Der Tunnel wird eine Geſamtlänge von 236 Metern beſitzen. 
er ſind jetzt fertig. Die Tunnelarbeiten werden 
ieſe von achtzig Metern unter dem Erdboden aus⸗ 
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Pro Tag werden etwa zwei Meter fertiggeſtellt. 

Innen wird der Tunnel mit ſtarken Eiſenpfeilern und Trägern 
abgeſtützt, ferner völlig ausbetoniert. In dem Augenblick, in 
dem der Tunnel auf den Sondenkanal ſtößt, ſoll vermittels 
mechaniſcher Vorrichtungen eine aus Stahlplatten genietete 
Sappenkammer auf den Sondenmund geſtülpt werden. um ſo 
das Feuer zu erſticken. 

Die Geſamtarbeiten diefer in der Geſchichte des Petroleum⸗ 
weſens einzigartig daſtehenden Sondenlöſchung ſtehen unter 
der Leitung des Ingenieurs Mantel. 

  

Zur Zeit müſſen beſondere Entlüftungsvorrichtungen 
Und Ventilatoren die ſich vervichtenden, durch das Erd⸗ 

reich einſtrömenden Gaſe ableiten,. 

Die Belegſchaften arbeiten mit Gasmaslen, Wenn jemand 
rauchen würde, müßte der ganze Bau explodieren. 

Die eigentliche Löſchkammer wurde in der Werlſtätke der 
Romana⸗Americana in Plosſti gebaut, und zwar auf Grund 
der Pläue des amerikaniſchen Fachmaunes Inn. Crooks, der 
in Moreni weilt und am 15. Januar einen Probeverſuch mit. 
ſeiner Erfindung machen wird, die ihm im Falle ihres Ge⸗ 
lingens nicht weniger als eine halbe Million Dollar einbringt. 

Ein Utvogel mit Vorſten 
Eine neue Spur entdeckt 

Der bisher als Urvogel bekannte Archävpteryx, deſſen 
Spuren man ſeinerzeit in dem der oberen Juraformation 
augehörenden Solnhofener Schiefer, ſand, iſt beſonders da⸗ 

durch charakteriſtiſch, daß ſein Körper bereits mit Federn 

beͤdeckt war. Nun hat man in einer gleichfalls aus der 

jüngſten Juraperiode ſtammenden Kalkylattenſchicht eine 

Gangſpur entdeckt, die nach den Mitteilungen Profeſſor 

Jaecckels unzweifelhaſt von einem anderen Urvogel her⸗ 

rühren, und zwar von einem Vogel, deſſen., Körper nicht 

mit Federn, ſondern mit kräftigen, ungeteilten Borſten be⸗ 

deckt war. 

Es handelt ſich beim „Protornis bavarica“, wie man 

dieſen borſtentragenden Urvogel benannt hat, alſo um ein 

Tier, das ſich noch 

in einem ziemlich primitiven Entwicklungszuſtand 

beſand, da die Ausbildung der Federn an Stelle der Borſten 

beim Archäopteryx als Zeichen einer ſortgeſchrittenen Ent⸗ 

wicklung anzuſehen iſt, indem die Federn jedenfalls aus den 

Borſten hervorgingen, die den Körper jener frühlebenden 

Urvögel bedeckt batten. 

Die Unterſuchung der Gangſpur ſtellte außerdem feit, 

daß dieſer Vogel ſich nicht laufend fortbewegte, ſondern auf; 

dem Boden hüpfte, wobei er den langen dünnen Schwanz 

hinter ſich nachzog. Er war etwas kleiner als der 

Archäopteryx, vermutlich ungefähr ſo groß wie eine Amſel 

und ſcheint ein echter Baumvogel geweſen zu ſein, da er 

durch ſeine Tußſorm hauytſächlich dem Leben auf den 

Zweigen angepaßt war. Die Entdeckung dieſer neuen 

Vogelſpur hat vor allem den bedentſamen Beweis geltekert, 

daß es außer dem Archäopteryx noch einen anderen Vogel⸗ 
typ gab, der in bezug auf ſeine Körperausbildung als 

wichtiges Zwiſchenglied in der Entwicklung der Vögel zu 

betrachten iſt. 

Ein eſtniſches Volksepos. Das eſtniſche Volksepos 
„Kalewipog“, eine Abwandlung des finniſchen Epos Kale 
wala“, erſchien ſoeben in Riga in einer lettiſchen Meb 
ſetzung von Elina Sahlit. 
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Er ftlel auf eine dicke Sandſchicht und überichlua ſich. 
Sein Arm ſtieß gegen die Tunnelmauer und wurde bei⸗ 
nahe verrenkt, während er ſich ſelbſt nach den rollenden 
Räbern zurückgeworfen fühlte. Ein Rad ſchleuderte, ihn 
Wi⸗der gegen die Wand, und dann rutſchtenmer., die Arme 
ſchiltzend vor's Geſicht haltend, auf dem Kies des Bahn⸗ 
dammes weiter, der ſeine Aermel in lauge Streifen riß.. 

Er war am Leben. Der Zug war vorbei. Er ſah, wie 
ſich die roten Laternen an ſeinem binteren Ende einander 
näherten. Vorſichtig bewegte er zuerſt ein Bein und dann 
das andere; dann rollte er ſich der Wand Iu und lag einige 
Zeit bewegungslos auf dem Rücken. Sein Herz klopfte 
wild. Durch die Erſtarrung des Schrecks hindurch fühlte er 
einen Schmerz. Der Schreck kann einen Menſchen töten, ſuhr 
es ihm durch den Kopf. Das Herzklopfen wurde noch 
ichueller; ihm wurde furchtbar ibel und ein heftines Zittern 
überftel ihn. 

Die Aerzte machen in ſolchen Fällen eine Einjpritzung 
von Gummlarabicumlöſung, überleate er, und ſeine Ge⸗ 
danken waren merkwürdig klar. Er erinnerte lich, daß der 
Arzt in Dartmovr es ihm geſagt hatte. 

Aber Gummiarabteum war hier nicht zu baben ... 
Nach zehn Minuten richtete er ſich auf einem Ellbogen 

empor und ſetzte ſich mit Mühe auf. Sein Kovf drehte ſich, 
lat aber nicht weh. Er befühlte ſorgaſam jeine Arme, ſie 
ſchmerzten bei der Berührnng, aber die Knochen waren heil. 

Ein Bahnarbeiter fiel beinahe vor Erſtaunen um, als er 
am Ausgang des Tunnels einen beſchmutzten, hintenden 
jungen Maun in zerriſſenen Kleidern auftauchen ſah. 
„Ich bin aus dem Zuge gefallen,“ ſagte Jonnn. „Kann 
ich hier irgendwo ein Auto finden?“ 

Der Bahnarbeiter hatte ſeinen Dieni beeudet und war 
bereit, als Führer zu dienen. Jonny humvelte den ſteilen 
Abhang hinauf, an dem die Bahn hinführte, und überſchritt 
Unter Beihilfe des teilnehmenden Arbeiters ein weites Feld, 
das ſich bis zur Straße erſtreckte. Zum Glück kam ein 
Sportsmann des Weges gefahren, der von den Rennen in 
Gatiwick zurückkehrte und allein in ſeinem Wagen ſaß. 
Zuerſt blickte er mißtrauiſch auf die zerſchlagene und ab⸗ 
geriſſene Geſtalt, die ihn angehalten hatte. Schließlich ſtieß 
er die Tür an ſeiner Seite auf. 

Steigen Sie ein.“ ſaate er. 
bevund hatte mit dem Bahnarbeiter noch ein Wort zu 

reden. 
„Hier ſind fünf Schilling,“ ſagte er. „Zwei für Ihre 

Hilſe und drei, damit Sie ſchweigen. Ich möchte nücht haß 
die Sache zur Anzeige kommt, verſtehen Sie? Die Wahrheit 
iſt, daß ich etwas zu tief ins Glas geſehen hatte.“ 

Jonny hatte offenbar eine verwandte Saite berührt. 
„Ste waren beſchwipſt?“ jante der Mann. „Seien Sie 

unbeſorgt“ 
Der Mann, der ibn nach London fuhr, war nicht ge⸗ 

ſprächig. Abgeſehen von der Aeußerunn des Wunſches, daß 
thm etwas Derartiges paſſiert wäre, bevor er die Rennen 
kennenlernte und der Darlegung ſeiner Anſicht, daß alle 
Rennen ein Betrug und alle Fockeys Diebe ſeien, trug er 
wenig zur Unterhaltung ſeines Fahrgaſtes bei, und der 
Fahrgaſt war damit gufrieden. 

Als ſie an die erſte Halteſtelle für Autodroſchken kamen, 
— es war in Sutton — beſtaud Jonuy darauf, auszuſteigen. 
„Ich bringe Sie nach Hauſe, wenn Sie wollen,“ jſagte 

ſein verhrꝛeßlicher Wohltäter. 
Der äandere lehnte freundlich dankend ab. 
„Mein Name iſt Lawford,“ ſagte der Autofahrer, der 

plötzlich mitteilſam wurde. „Mir ſcheint, ich kenne Ihr Ge⸗ 
ſicht. Hab' ich Sie nicht auf der Reunbaßn geſehen?“ 

„Schon ange nicht,“ ſagte Jonny. 
„Sie ſehen einem Burſchen etwas ähnlich, den ich einmal 

Wuit Alen 0 — — Wunde ihm ünnceie „ ein Kerl 
it Namen Gau oder Gray ... ein noloriſcher Spitzbube. 2 805 ſſcher Spitzbube. 

„Ich danke Ibnen,“ ſagte Jonuy, „das war ich!“ und 
der bisher ſo ſchweigfame Miſter Lawford, wurde beinahe 
unterhaltend, um ſich zu entſchuldigen. 

Der junge Mann vollendete ſeine Reiſe in einem Taxa⸗ 
Gate, und gelangte am ſpäten Nachmittag nach Queens 

e. ů 
Parker, der ihm öffnete, ſtellte keine Frage. 

„ch habe einen andern Anzug für Sie zurechtgelegt 
Simm Lacheater⸗ 58 er zum zweiten E Aaſol, das Arbeits⸗ 
zimmer trat. Das war ſeine einzige Anſpielung auf das 
wüſte Ausſehen ſeines Gebieters. Viring auf 
Als Jonny in einem heißen Bade lag, das ſeine ſteifen 

Glieder wieder geſchmeidig machen ſollke, unterſuchte er 
ſeine Verletzungen. Sie waren mehr oder weniger äußer⸗ 
lich, aher er war dem Tode mit knapper Not entronnen und 
hatte ſich noch nicht ganz von ſeinem Schreck erholt. Emannel 
hatte verſucht ihn umzubringen. Das überraſchte ihn nicht. 
So machten es die Menſchen ſeiner Art. Er hatte ſie in 
Dartmoor kennengelernt. Sie konnten einen Mord be⸗ 
gehen, ohne daß Wut oder Verzweiflung ſie dazu trieb. Er 
hatte einſt geſehen, wie ein Sträfling mit ſorgfältiger 
Ueberlegung einen großen, ſpitzen Stein ausſuchte, um ihn 
auf den Gopf eines Mannes hinabgzuwerfen, der unten im 
Steinbruch arbeitete. Glücklicherweiſe hatte ein Wärter es 
bemerkt und ſein Schrei bewahrte das auserſehene Opfer 
Enijhrlbnguns. Ter Mann. fderer s baeie nur eine 

. Der Mann, auf den er es abgeſehen, hat buaene Leieſe 1 Ff igeſehen, hatte 

n den Heräen dieſer Menſchen wohnie eine kalte ie. 
Jonnn hatte ſie ſich oft ausgemalt, eine abſcheuliche Geſut 
mit bleichen Augen ohne Lider und einer ſchmalen läng⸗ 
lichen Oeffnung ſtatt des Mundes. Aus hundert verzerrten 
Geſichtern hatte dieſe Beſtie ihm entgegengeftarrt, er hatte 
ihre Stimme gehörk, hatte geſeken, wie ihre Bosheit ſich in 
Hand lungen äußerte, deren Erinnerung ihn ſchaudern 
machte. Etwas von dieſer Beſtie war in feine eigene Seele 
gedrungen. öů 

Als er aus dem Bade ities, erwartete ihn der Maſſeur, 
den Parker beſtellt batte, und eine halbe Stunde lang ließ 
er ſich ſtöhnend von ihm bearbeiten. — 

Die Abendseitung, die Parker brachte, enthielt keine 
MRachricht, daß Emannel die Zache anzeigen würde. ſogar 
im Intereſſe ſeiner eigenen Sicherheit. Er konnte Erklä⸗ 
rungen geben — Jonny dachte an mehrere. 
Als der Maſſeur ihn aus den Händen gab, legte er ſich 
'n ſeinem Schlafrock zur Rure. 

„Iſt jemand hiergewejen?“ fragte er. 
Ein Miſter Reeder, Sir.“ 
Jonny runzelte die Stirn. 
„Miſter Reeder?“ wiederholte er. „Was wollte er?“ 
„Ich weiß nicht, Sir. Er fragte nur nach Ihnen. Ein 
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Mann in mittleren Jahren, mit einem recht trübſeligen 
Geſicht,“ ſagte Parker. „Ich ſagte ihm, Sie ſeien nitht zu 
Hoiner und wollte jeden Nüſtrag ausrichten, aber er gab mir 
einen.“ 

Sein Herr erwidert nichts, Der Beſuch des geheimnis⸗ 
urllen Miſter Reeder beunruhinte ihn aus einem gewiſſen 
Grunde mehr als die Erinnerung an das tragtſche Erlebuſs 
dieſes Nachmittags, ja, in dieſem Augenblick, mehr ſogar als 
Marney Kanes Hochzeit. 

Anͤ dieſem. Nachmittag machte Marney ihre Reiſe nach 
London in beinahe wortloſer Stille. Sie ſaß in einer Ecke 
der Limouſine, und ihr war, als treunte ſie ein⸗ unermeßliche 
Entfernung von dem Manne, den ſie geheiratet hatte. Ein⸗ 
uder zweimal warf ſie heimlich einen änagſtlichen Blick auf 
ihn, aber er war ſo ſehr mit ſeinen eigenen Gedanken be⸗ 
ſchäſtigt, daß er es nicht einmal bemerkte. Nach ſelnem 
unverändert ſinſteren Ausſehen zu urteilen, waren es keine 
angenehmen Gedanken. Die ganze Zeit nagte er an ſeinen 
Nägeln und runzelte die Stirn. 

Erſt als der große Wagen über eine der Themſebrücken 
rollle, löſte ſich die Spannung. Er wandte den Kopf und ſah 
ſie mit einem kalten Blick an. 
ů 7 Dahinden morgen fort“, ſagte er, und ihr letzter Mut. 
ſank dahin. 

„Ich dachte, du wollteſt eine Woche in der Stadt bleiben, 
Jaler ſaate ſie und ſah ihn voller Unrube an. „Ich fagte 

ater — 
„Was macht das?“ ſagte er ſchroff, und jetzt ſand ſie den 

Mut, ihm eine Frage zu ſtellen, die ſie während der ganzen 
ſchrecklichen Fahrt beſchäftigt hatle. „ 

„Feff, was meinteſt du heute morgen, auf dem Heimweg 
aus ber Kirche .⸗? Du haſt mich erſchreckt.“ 

Jeff Legge lierß ein leiſes Kichern hören. — 
„Ich habe dich erſchreckt, wirklich?, ſagte-er ſpöttiſch. „Well, 

Lagen“- nichts Schlimmeres zuſtößt, kannſt du von Glück 
agen! 

„Aber du biſt ſo verändert ...“, ſagte ſie verwirrt. „Ich — 
ich wollte dich nicht heiraten ... ich dachte, du wollteſt es. 
und Vater war ſo beſorgt.“ 

„Dein Vater war ſehr darum beſorgt, daß du einen Mann; 
der guten Geſellſchaft mit einem Haufen Geld bheirateteſt“, 
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ſagte er und betonte jedes Wort. „Well, bu haſt ihn geheiratet. 
nicht? Als ich dir heute morgen ſaate. ich hälle deinen Voter 
ſo uniergetriegt“. — er machte eine äusdruckévolle Land 
bewegung — „meinte ich das. Du weißt doch, daß dein Vater 
ein Verbrecher iſt?“ 

Ihr ſchönes Geſicht wurde feuerrot und wieder blaß. 
„„Wie wagſt du das zu fagen?“ fragte ſie, und ihre Stimme 

bebte vor Zorn. „Du weißt. vaß cs nicht wahr iſt. Du 
weißt es!“ 

VDeſjrey Lengge ſchloß müde die Augen. — ů 
„Eine ganze Menge Enthüllungen ſtehen dir bevor, mein 

liebes Kind“, ſagte er, „aber ich glaube, wir warten lieber, bis 
wir im Hotel ſind.“ 

  

Dann ſolgte ein Schweigen, bis der Wagen vor dem Gaſt⸗ 
hoi hielt. Zeij war wieder der lächelude, höſliche Mann von 
ehedem und blieb es, bis die Tür ihres Talons ſich hinter 
ihnen geſchloſſen hatte. 

„Vetzt müß ich dir eiwas ſagen, und du kannſt es nicht früh 
genng erfahren“, ſagte er und warf ſeinen Hut auf ein Sofa. 
„Mein Name iſt gar nicht Floyd. Ich bin Jeſfrey Legge. 
Mein Vaͤter war bis vor einem halben Jahr ein Zuchihäusler. 
Peter Kane brachte ihn ins Geſängnis.“ 

Sie hörte mit offenem Munde zu, ſtumm vor Erſtaunen 
und Schreck, — 

„Peter Kaue iſt ein Bankräuber — oder war es bis vor 
fünfzehn Jahren, als er mit meinem Vater einen Coup machte, 
brrpſtfl. Million Dollar verſchwand und ſeinen Gefährten erpfiff.“ 

„Verpfiff?“ fragte ſie, verwirrt. 
„Dein Vater verriet ihn“, ſagte Jeffrey geduldig, „Es 

überraſcht mich, daß Peter dich mit den Fachausdeicken des 
Geſchäfts nicht vertraut gemacht hat. Er verhfiff ſeinen 
Freund, und mein Vater kriegte zwanzig Jahre Zuchthaus.“ 

„Das iſt nicht wahr“, ſagte ſie empört. „Du haſt bieſe Ge⸗ 
ſchichte erfunden. Mein Vaier hatte ein Bankgeſchäft. Er Hat 
nie in ſeinem Leben eine unehrenhafte Tat begangen. Und 
wenn er ſie begangen hätte. ſo hätte er niemals ſeinen Freund 
verraten!“ K 

Die Antwort ſchien Leage Spaß zu machen, ů 
„Ein Banlgeſchäft hatte er?!“ Das Liun wohl heißen, daß 

ſein Geſchüft darin beſtand, in die Stahlkammern einer Bank 
einzubrechen? Das iſt der beſte Witz, den ich ſeit langer Zeit 
gehört habe. Dein. Vater iſt ein Verbrecher! Jonny weiß, 1 
er ein Verbrecher iſt. Craig weiß es auch. Warum ſeine wo 
cin Bankinhaber mit einem „Greifer“ befreundet ſein, was 
meinſt du“ Mach kein ſo einfältiges Geſicht — ein „Greifer“ 
iſt ein Geheimpoliziſt. Peter hat deine Erziehung ũ •• 
vernachläſſigt!“ — Sortießung olgt.) 
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Das deutſche Muſeum 
wird vergrößert 
Die Erweiterungsbauten 
des Deutſchen Muſeums in 
München gehen, wie unſer 
Bild zeigt, der Vollendung 
entgegen. Es handelt ſich 
in erſter Linie um ein 
Bibliotheks⸗ und. Studtieu⸗ 
gebäude, das dem Deutſchen 
Muſeum angeſchloſſen wer⸗ 
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Zehn Jahre Arbeiterfußballſport in Danzig 
Waßs ans dem Nichts geſchaſſen wurde — Auf neuen Wegen 

„Wohl kaum ein Jahr vorher brachte den Arbeiterfußball⸗ 
ſpielern einen ſo gewaltigen Zuſtrom von neuen aktiven 
Freunden des Arbeiterſports wie das Jahr 1920. Stiea 
doch die Zahl der bei der Fußballſparte gemeldeten Mit⸗ 
glieder um 50 Prozent. Heute ſind nahezu 1500 Arbeiter⸗ 
fußballer innerhalb des Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortver⸗ 
bandes Danzig vorhaunden. 

Erfreulich iſt, oaß weniger neue Vereine gebildet ſind, 
als vielmehr die beſtehenden Vereine dieſen Zuſtrom auf⸗ 
zuweiſen batten. Damit iſt die Gewähr gegeben, daß diefe 
Erſcheinung nicht Zukall, ſondern auf 

intenſive Werbearbeit 
zurückzuführen iſt. 

Dieſe Erſtarkung brachte im Verein und im Bezirk eine 
erhöhte Beanſpruchung der Funktionäre; doch 
taun feſtgeſtellt werden, daß auch dieſe Ueberlaſtung über⸗ 
wunden iſt, immer mehr ewelligen bel aut vorgebildete 
Kräfte das Arbeitsgebiet bewältigen helfen, Und maucher 
„Alter“, der zu Beginn der Vanziger Arbeiterfußball⸗ 
bewegung mit dabei war, wird aus dieſer Entwicklung die 
(euugtunng haben, daß der bamals begaugene Weg richtig 
geweſen iſt. Iſt es doch in bieſem Fahre gerade ein Jahr⸗ 
zehnt her, daß Danzigs Arbeiterturner auch das 
rollende Leder in ibren Sportbetrieb aufgenommen haben. 

Schon heute ſtellt die Arbeiterſußballbewegung eine 
Macht dar. Der zahlenmäßige Zuſtrom der „Aktiven“ 
brachte auch eine gute techniſche Entwicklung der 
einzelnen Mannſchaſten mit ſich. ſo daß beute jedes Syiel 
der 1. Klaſſe⸗Mannſchaften der Arbeiterſportler gelroſt den 
Vergleich mit bürgerlichen Ligaſpielern aushalten u. 

Hier zelgt ſich auch, daß die im vergangenen Ja ,e durch⸗ 
geführte Klaſſeneinteilung, insbeſondere da die A. und B⸗ 
Klaſſe die techniſche Entwicklung günſtia beeinflußt hat. Die 
garoßen Treffen bdesz vergangenen Jahres gegen gute reichs⸗ 
deutſche Maunſchaften brachten den Beweis, daß die Dan⸗ 
ziger fübrenden Mannſchaften burchaus ebenbürtiae Gegner 
abgebeu. Die in dieſem Jahre wiederum verlorengegangene 

Kreismeiſterſchaft 

ſpielt bierbei weniger eine Rolle als die Urſachen, die zum 
Verſagen unſeres Vertreters beitrugen. Dieſe Urſachen 
ſind in der Mannſchaft 1 zu ſuchen. Die F. T. Lang⸗ 
fuhr hatte nicht die für dieſen Kampf notwendigen Er⸗ 
fahrungen, wie ſie unſer mehrmaliger Kreismeiſter mit⸗ 
brachte. Sicher iſt, daß das ſpieleriſche Können bei beiden 
gleich war. 

IAm laufenden Tahr 
mögen nun auch dieſe Mängel behoben werden. Die A⸗ 
Klaſſe weiſt eine weſentliche ſtärkere Beſetzung (durch das 
Ansſcheiden der Vereine Jungſtadt und Oliva und den Auf⸗ 
ſtieg von „Freiheit“ und der F.T. Schidlitz) auſ, als im 
Vorfahr. Die Spieler werden mit dazu beitragen, daß die 
hier angeführten Mängel verſchwinden werden. 

Auf organtiſatoriſchem Gebiet bringt das lau⸗ 
jende Jahr neben vielem anderen auch den Kreistag. 
Ju allen Vereinen muß es möglich gemacht werden, Ver⸗ 
treter zu der Kreisſpartentagung zu entſenden, um dadurch 
eine Aenderung der bisherigen Einſtellung und Vormacht⸗ 
ſtellung Königsbergs herbeizuführen. Dann wird es auch 
möglich ſein, wieder Kretsendſpiele nach Danzig zu be⸗ 
kommen. 

Noch eins mag hier nicht unerwähnt bleiben: Mehr als 
bisber muß auf die Entwicklung des Schiedsrichter ⸗ 
welens Gewicht gelegt werden. Mag auch hier die Ein⸗ 
U Platz greifen, daß gute Schiedsrichter gautes Spiel 
pördern! ů 

Ein Wunſch bleibt noch: Möge Danzigs Arbeiterfuß⸗ 
ballbewegung auch in dieſem Jahre von den die Ent⸗ 
wicklung hemmenden Parteikämpfen, wie ſie 
i UE Teilen des Reitches zu verzeichnen ſind, verſchont 

eiben. 

Deuiſche Eishuckeymeiſterſchuft 
Königsberg abermals geſchlagen 

Um die deutſche Eishockeymeifterſchaft wurden am Sonn⸗ 
abend im Berliner Sportpalaſt bei ſchwachem Beſuch die 
Spiele fortgeſetzt. Brandenburg ſertigte den Sportklub Rieſſer⸗ 
ſee 3:1 (1:0, 2: 0, 0: 1) ab und wurde damit Sieger in der 
Gruppe I. Im zweiten Spiel ſiegte Füßen über den V. f. B. 
Königsberg 4: 1 (O: 0, 1:0, 3: 1). 

Im Berliner Sportpalaſt wurden am Sonntag die Spiele 
um die Eishockeymeiſterſchaft fortgeſetzt. Der Berliner Schlitt⸗ 
ſchuhklub zeigte ſich dem Eislaufverein Füßen von Beginn an 
überlegen, und ſiegte verdient 81 (2: 0. 3:0, 3:1). Mit 
dieſem Siege hat ſich der Titelverteidiger für die Endrunde 
gegen Brandenburg qualifiziert. 

Eishorken Deuiſchland—Leitland 
Am 26. Jannar in Königsberg 

un Königsberg ſind die Vorbereitungen für den 
1. Eishocken⸗Länderwettkampf des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes Deutſchland mit dem Sport⸗ und Schutz⸗ 
bund Lettland am 26. Januar im vollſten Gange. Die 
Eisverhältniſſe in Königsberg ſind günſtig. Die deutſche 
Auswahlmannſchaft, die ſich zum größten Teil aus Spielern 
von Königsberg zuſammenſetzt, hat bereits mehrexe Uebungs⸗ 
ſpiele hinter ſich. Auch die lettiſchen Spieler befinden ſich 
bei zielbewußter Schulungsarbeit. Erſtmalig wird das Spiel 
mit der Scheibe zum Austrag kommen. Das Ballipiel beim 
Eishockey iſt in der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Inter⸗ 
nationale abgeſchafkt worden. 

  

Freiſtanimeifterfchaft her Boxer 
Am 18. Januar 3 : 

Der Oitdeutſche Amateur⸗Boxverband veranſtaltet am 
Sonnabend, dem 18. Januar, 8 Uhr abends, in der Sport⸗ 
alle, Große Allee, einen Mannſchaftsboxlampf zwiſchen der 

Boxabteilung des Sportvereins Schutzpolizei Danzig E. V. 
Uiid dem Danziger Boxklub. Der Mannſchaftsſieger erhält den 
Titel Freißßad. eiſter 1930. Die Sieger aus“ den einzelnen 
Klaſſen erwerren die Berechtigung zur Teilnahme an den 
EEinzelmeiſterſchaften des Oſtdeutſchen Amateur⸗Boxverbandes,   

die Aufang Februar in Köniasberg ausgetragen werden. Die 
genaue Mannſchaftsaufftellung geben wir in den nächſten 
Tagen belannt. Die Eintrittspreiſe ſind niedrig gehalten. 
Vorverkauf bei Rabe, Danzig und Langſuhr. 

Hohe Riederluge ber Balten 
Zwiſchenrunde um den D.F. B.⸗Pokal — Haltenverband 

unterliegt gegen Berlin mit 1: 5 l: 1) 
Auf de⸗ ſelzerfportylatz in Stettin ſtanden am 

Sonntag im Zwiſchenrundenſpiel um den D S⸗Hobc die 
Vertreter von Berlin und vom Baltenverbanb gegenüber, 
Ueberraſchend gewannen die Reichshauptſtäbter ſicher mit 

dyng, Penie (gbrigsberg) in. Pahung, 55 fopule inber asberg) in rung, doch konnte in der 
57. Minnte Brink⸗Preußen den Kusgleich erzielen. ů 

Kach ber Vanſe waren die Berliner tonangebend. Ihr 
ausgeßeichnetes, verſtänbnisvolles und ſchönes Kombina⸗ 
tionsſpfel brachte ihnen in dor 6. Minute durch Römer die 
Ilihrung. In dor 17, Minnte wurde bas Erhebnis durch 
eine ſchöne Kombination Kauer—Raue durch Zander zum 
dritten Tor verwandelt, Füuf Minnten ſpäter ſtellte giane 
durch Alleingang den Stanb auf 1 et und in der 34. Minute 
ſtellte Brink das Enbreſnltat von ö: 1 her. 

Die Valten enttäuſchten in jeber Weiſe. 
Man hatte einen Sieg von ihnen erwartet und war auf 

der anberen Sete von dem gefälligen und produktipen 
Kombinationsfviel ber Berliner, trotzdem ſie nur in zweiter 
Garnitur autraien, recht erfrent. Bei den Balten verſagte 
die Länferrolhe. Alan Sturm ſiel der Heroeſſer vollkommen 
ans. Die' Verteidigung war nur in ber erſten Hälfte aut. 
Der Torwart gab ſich alle Mühe, konnte aber allein den 
Sien der Berliner nicht verhindern. ö 

Im zweiten Spiel der Bundespotalzwiſchenrunde ſchlug am 
Sonntas vor 20 000 Zuſchauern in Hamburg Rorddeutſch⸗ 
land verdient mit 3:1 Mitteldeutſchland. 

Deutſche Winterkampffpiele 
Die Schleſier in Führung 

Die Deutſchen Winterkäampfſpiele in Krummhüvcl 
wurden am Sonnabend mit dem Rodelrennen auf der 1650 
Meter langen Raturbahn von der Schlingelbaude bis zum 
Waldſchloß in Brückenberg eröffnet. Es wurden recht gute 
Zeiten erzielt. Iu den Einzelwettbewerben blieben die 
Schloſier auf der ganzen Linte erfolgreich, bei den Damen 
erwartungsgemäß die deutſche Meiſterin Hampel (Krumm⸗ 
hübel), Bei den Herren endeten in der Gruppe der Ein⸗ 

ſitzer die Gebrüder Feiſt auf den vorderen Plätzen, während 
as Doppel den Deutſchböhmen Porfſche⸗Fabel (Hanichen) 

nicht zu nehmen war. Auf den nächſten Plätzen endeten 
durchweg Schleſier, die in dieſem Jahre eine ſtärkere Ver⸗ 
tretung entlandt haben. 

Die deutſchen Winterkampfſpiele wurden am Sonntag 
mit den Rodelrennen auf der Kunſtbahn von Krumm⸗ 
Pu. Ceſ und den am Sonnabend anhefetzien Wettbewerben 
m Eisſchiehen fortgeſetzt. Die Schleſier zeigten ſich wie 

ſchon am Vortage in den Rodelrennen von der beſten Seite 
und blieben bis auf das Rennen der Damen⸗Einſitzer, das 
Vis Klechex (Wien) gewann, auf der ganzen Liuie ſiegreich. 

ie ſchnellſte Zeit des Tages holten im Zweiſitzer⸗ũRennen 
Breiter⸗Händeler mit 2,58,9 heraus. Breiter gewaun auch 
die Konkurrenz der Einſitzer. Bei dem Damen⸗Zweiſitzer 
ſiegten wiederum Hampel⸗Erben (Krummhübel). 

Eine großartige Werbeveranſtaltung war das im Rie⸗ 
ſengebirge noch unbekannte Eisſchießen, in dem der Eis⸗ 
ſchießverein Zwieſel⸗Niederbayern ſeinen Metſtertitel aus 
dem Jahre 1028 wiebergewann und mit 8 Gewinnſpielen 
und 224 Punkten den Verteidiger E. S.V. Trautenan mit 
7 Gewinnſpielen und 247 Punkten beſiegte. 

A-Kluſſe ſchlügt Lign 
Danziger Sportklub getzen Neufahrwaſſer 2: 0 (2:0) 

Ecken 5:12 

Das Reſultat entſpricht nicht ganz dem Spielverlauf. 
Der Danziger Sportklub war nicht viel beſſer als Neu⸗ 
fahrwaſſer,; im Feldſpiel allerdings etwas überlegen. Ledig⸗ 
lich ihre aute Verteidigung und vor allem die glänzenden 
Leiſtungen des Torwarts verhinderten jeden Erfolg. Gut 
waren noch der linke Läufer und im Sturm die Mitte und 
der linke Flllgel. 

Neufahrwaſſer hat ſchon bedeutend beſſere Leiſtungen ge⸗ 
zeigt. Obwohl das Zufammenſpiel im Felde zeitwetſe gut 
war, ſo ſehlte doch faſt immer der ſichere Torſchuß. 

Gleich nach Anſtoß drängt Neufahrwaſſer und der Tor⸗ 
wart des Eportklubs hat reichlich Arbeit; doch ſind nur 
Ecken die Ausbeute. Dann findet ſich die Mannſchaft des 
Sportklubs. Bis zum Schlluß der Halbzeit iſt D. S. C. 
überlegen. Ein ſchneller Burchbruch, Schuß aufs Tor, der 
Torwart fällt und D. S. C. führt. Zehn Minuten ſpäter 
wiederholt ſich dasſelbe Schauſpiel. Ueber die Fingerſpitzen 
Im Net. Warts hinwen ſitzt der Ball zum zweitenmal 
im Netz. 

Nach Wiederanſtoß iſt kanfahrneh noch der D. S. C. 
überlegen. Dann dräugt Neufahrwaſſer. Schuß auf Schuß 
folgt; aber alles wird gehalten oder zu Ecken abgelenkt. 
Zum Schluß wird das Spiel reichlich hart. Im übrigen 
wurde viel gerufen und kommandiert. Der Schiedsrichter 
leitete gut. 

** 

Hanſa gegen Zoppoter Sportiverein 5: 1 [S: 0) 

Das Spiel fand auf dem Schäfertalplatz ſtatt. Beide 
Mannſchaften waren eifrig bei der Sache. Die Hanſeaten 
hatten mehr Glück, denn auch ber Zoppoter Sportverein 
ſtand ſeinen Mann, obwohl er 180 der zweiten Halbzeit den 
Hanſeaten ein durchaus ebenbürtiges Soiel lieferte. 

Der Sportverein Schutzpolizei trat mit ſeiner Ligaxeſerve 
gegen Wacker an und gewann mit 6:2 (3: 0). 

Preußen fährt nach Königsberg. Die Fußball⸗Liga und     

Zwiſchen den Toren 
Jußſballſpiele der Arbeiterſportler 

Nachbem am vorigen Sonntag die diesjährige Fußball⸗ 
ſaiſon ſo großartig eingeleitet worden war, folgte geſtern ein 
ähnlicher, ſpielreicher Sonntag, allerdings blieben die Uever⸗ 
raſchungen aus. Dafür gab es zum Teil ganz knappe Ergeb⸗ 
niſſe, ſo daß man der kommenden Fußballſerie mit Spannung 
enigegenſehen kann. 

Ein torloſes Spiel 
lieſerten ſich in Ohra Fichte 1 und Danzig J. Es gab 
ſchon be ere Spiele, das geſtrige war zu hart. Als abſolut, 
trotz größter Anſtrengungen auf beiden Seiten, keine Tore 
fallen wollten, wurden die Mannſchaften elwas nervbös. Hätte 
Ohra in derielben Form geſpielt wie am Vorfonntag gegen 
Langfuhr, ſo hätten bie Ohraer hoch gewinnen müſſen. 

„Freiheit“ I⸗Heubude gegen Zoppot I8:2· (2: 1) 
„Freiheit“⸗Heubude hatte geſtern die erſte Manuſchaft der 

F. T. Zoppot zu einem Freundſchaftsſpiel verflichtet. Das 
Spiel war ein Genuß für ieden Fußballfreund. 

Gleich bei Anpfiff entwickelle ſich ein flottes Spiel. Der 
Klatte Raſen ließ allerdings die Spieler nitcht voll zur 
Entwicklung kommen, da das Stehvermögen durch die Glätte 
ſtark herabgemindert wurde. Es dauerte ziemlich lauge, bis 
Heubude das erſte Tor ſchießcn konnte. Kurz darauf fiel 
dann das zweite Tor. Vor Halbzeit gelang es Zoppot, 
auch einmal einzuſenden. 

nach Seitenwechſel glüctte Zoppot bald der Ausgleich. 
Jetzt ging jede Mannſchaft aus ſich heraus. Heubude ge⸗ 
waun verdient. 

Die Henönder Mannſchaft konnte in ihrer Neuauf⸗ 
ſtellung geſallen, doch iſt der Mittelſtürmer für die erſte 
Manuſchaft körperlich etwas zu ſchwach. Die Stürmer 
ſpielten etwas unſicher, Trotz auter Vorlagen wurden die 
ſicherſten Chancen verſchoſſen. Das Reſultat müßte dem 
Spielverlauf nach ein anderes ſein. 

Zoppot war geſtern nicht wiederzuerkennen. Immer 
wieder verſuchten ſie den Sieg an ſich zu reißen, doch ſcheiter⸗ 
teu ſämtliche Augriſſe an der Heubuder Hintermannſchaft. 
Eine Klaſie ſür ſich iſt ber Zoöpoter Torwart. Der Schiobs⸗ 
richter konnte gefallen und leitete einwandfrei. 

Friſch auf 1 gegen Plehnendorf IB3:1 
Bis zur Pauſe fonnte Plehnendorf das Spiel leicht über⸗ 

legen geſtalteu. Beſonders die Verteidigung zerſtörte alle 
Angriffe des Troulſturm. Nach der Panſe äudert ſich das 
Vild. Troyl geſtaltet das Treſſen ausgeglichen, und kann 
bis zum Schluß dreimal eiuſenden. 

F. T. Danzig Il gegen Fichte II 1:1 
Auf eigenem Platz hatte Fichtes II Garnitur nur ſieben 

Mann zur Stelle. Um überhaupt ein Spiel zuſtande zu 
bringen, trat Danzia zwei Mann an Fichte ab, ſo daß 
jede Mannſchaft mit neun Mann ſpiekte. Das Reſultat ent⸗ 
ſpricht dem Spielverlauf. 

Dliva II gegen Stern II 3:2 

Oliva I1 hatte durch ihr gules Zuſammenſpiel ein 
kleines Plus. Bereits bei der Pauſe ſtand die Partel 2:1. 
Die zweite Halbzeit brachte ein ausgeglichenes Sylel. 

Adler Il gegen F. T. Schidlitz III 2:1 

Die Adlerſpieler zeinten ſich, von ihrer beſten Seite, Bei 
Schidlitz ſehll es noch am nötigen Zuſammenhang. Eiſer 
war bei beiden Maunſchaften-vorhanden. 

Friſch auf UI gegen Fichte III 2:2 
Fichte III geſtaltete das Spiel überlegen, Schußunſicher⸗ 

heit verdarb manche Chance. Troyl legte eine unnötig 
harte Note in das Spiel— 

Emaus I1 gegen Schidlitz II 2:1 öů 

Die Emauſer zeigten eine geſchloſſene Leiſtung, Bei 
Schidlitz vermißt man die alte Verteidigung. Größerer 
Eifer eutſchied hier den Sieg, 

Die Spiele der Jugend 
Fichte Jgegen F. T. Danzia I3:2 

Ein ſlinkes Spiel. Beide Maunſchaften konnten ge⸗ 
fallen. Fichtes größere Ausdauer brachte in der II. Hälfte 
den Sieg. 

F. T. Zoppot 1I gegen Stern I3:3 
Wie ſchon das Reinltat beſagt: ein ausgeglichenes Spiel, 

Bis zur Pauſe eine leichte Ueberlegenheit der Zoppoter. 
Der Schluß gehörte der „Stern“⸗Jugend. 

Bezirhsmeifterſchaft der Danziger Schwerathleten 
Ringen und Stemmen 

Wie wir ſchon mitteilten, gelangen am Sonntag, dem 
19. Januar, im Lokale zux Oſtbahn, Ohra, die Mannſchafts⸗ 

kämpfe im Ningen und Stemmen der Danziger Arbeiter⸗ 

Athleten zur Durchführung. Beide teilnehmenden Vereine 

„Gigantea“ ſowie die „Schwerathlekik⸗Vereinigung oa wer⸗ 
den beſtrebt ſein, den Titel an ſich zu reißen. Die Kämpfe 

gelangen von Fiegen⸗ bis Schwergewicht, in zwei Gängen 
je 10 Minuten, zum Austrag. ů 

Folgende Ringer werden ſich hem Unparteiiſchen, Kreis⸗ 
leiter Gen. Kinder⸗Königsberg, vorſtellen. 

Fliegengewicht: Ewelt 0/ gegen Wegner Gigantea. Ban⸗ 

tamgewicht: Koch 07 gegen Engler, Gigantea. Federgewicht: 

Preöybowfki 07 gegen Ditſchus, Gigantea. Leichtgewicht⸗ 
Klonikowſki o7 gegen Archimowitz, Gigantea. Leichtmittel⸗ 
gewicht: Maſuck (7 gegen Behrend, Gigantea. Schwer⸗ 

mittelgewicht: Siede 7 gegen Großmann. Gigantea. 
Schwergewicht: Suck, (7 gegen Klein, Gigantea. 

Im Gewichtheben ſind gute Leiſtungen zu erwarten. Fol⸗ 

gende Stemmer werden arbeiten: —„ ů 
Vereinigung 07: Such, Siede, Klonikowikt, Koch, Götz, 

enerabend, Wroblewfki. 
Gigantea: Großmann, Glawie, Engler, Behrend, Muhl, 

Ditſchus, Archimowitz. ů 
Das Stemmen wird in einem Vierkampf ausgetragen, 

eiarmig Reißen, einarmig Stoßen, beidarmig Reißen, beid⸗ 

armig Stoßen. 

Berliner Boßſieg in Stettin. Die Berliner Amateurboxer 

die Alte⸗Herren⸗Mannſchaft der Danziger Preußen fahren kamen am Sonnabend in Stettin im Kampf um den Amateur⸗ 

Oſtern nach Königsberg, um gegen die gleiche Mannſchaft 
pon Rafſenſport Preußen zu ſpielen. 

boxpokal zu einem verdient hohen Sieg über Norddeutſchland 
im Geſamtergebnis von 18:3. 

 



Kleinreutuer und Wohlfahrtsunterſtützungen 
Sozialdemokraten fordern Gleichſtellung — Stadt⸗ 

verorbnetenverſammlung in Neuteich 

Das Neuteicher Stadtparlament trat am Sonnabend zu 
einer längeren Sitzung zuſammen, deren Tagesorduung 

heben dem Bericht Über das verfloſſene Jahr hauptſächlich 
die, Wabt bes Böüros und die verſchledbenen Kommiſſtonen 

umfafite. 
Stadiverorbnetenvorſteher, Dr. Ruhm eröffnete dle 

Stbüung mit einem Vericht über die Tätigteit der Stadt⸗ 
verordneten im Jahre 1020. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung ſah die 

Wahl des Büros 

vor, welche durch Zurnf erſolgte, Sie hatte einſtimmig nach⸗ 
ſtehendes Ergebnis: Stadtverordnetenvorſteher: Dr. Ruhm 
(Bürgerl.), Stellvertreter; Geſchäftsführer Wiehler (Soz.), 
Sthriftflihrer: Apotheker Stuhrmann (Zentrum), Stellver⸗ 

treter: Maurer Biemathies— 

Abänderung der im Oktober vorigen Jahres beſchloſſenen 
Grundſteuerordnung 

Die Stadtverordnetenverſammlung hatte damals be⸗ 
ſchloſſen, die Grunb⸗ und Gebäudeſteuer durch eine neue 
Frundſteuerordnung abzulöſen, da das blsherige Prinzip 
als veraltet und neu Veranlagten gegenüber als ungerecht 
anzuſehen waar. Nunmehr ſoll der gemeine Wert der Grund⸗ 
flcke alle vier Jahre durch eine neunlöpfige Kommiſſivn ſeſt⸗ 
geſetzt und joͤdann jährlich von den Stadtberorbuneten ber zu 
erhebende Prozentſatz als Grundſteuer in den Etat ein⸗ 
lalaneiert werden, ein Vorgehen, wie es 3. B. die Städte 
Danzig und Zoppot ſchon ſeit Jahren handhaben. Dieſer 
näach der Städteordnung dem Verwaltungsgericht Danzia 
eingereichte Beſchluß lag zur geſorderten Abändernug zweier 
ſhiigte der Verſammlung vor, welthe dieſelbe einſtimmig 
tättgte. 

Der alsdann gewühlte Steuerausſchuß für die Feſt⸗ 
ſtellung des gemeinen Wertes zur Veranlagung der Gründ⸗ 
wertſteuer ſetzt ſich mit den Stellvertretern wie folgt zu⸗ 
ſammen: Sosial.: Stadty. Wiehler (Sladtv. Gruhn), Stadtv, 
aiemathies (Arbeiter Heinrich Nenbert), Stadtp, Händel 
[Arbeiter Albert Federan); Bürgerlich: Stadtv. Otto 
Albrecht (Stadtu. Wedlich), Hotelbeſitzer Anton Gräf 
(Maurermeiſter Karl Neubert), Hofbeſitzer Auguſt Zörnack 
Kanſmann Heinrich Penner), Zentrum: Stadtv. Salewfki 
wrakt. Arzt Dr. Zielinſti. 

Zum Schluß der Täagesordnung wurde einſtimmig als 
* er aus dem Mieterkreiſe in das Mieteinigungsamt 
Sladtu. Stuhrmann gewählt. 

Anſierhalb der Tagesordunnga lag ein Dringlichkeitsan⸗ 
trag der Sozialdemokratiſchen Fraktion vor beir. Erhöhung 
dar Wohljahrtsunterſtützungen und Gleichſtellung mit den 
Kleinrentnern, deſſen Drinalichkeit mit 7:4 Stimmen ab⸗ 
gelehnt wurde, ů‚ 

In geheimer Sitzung wurde ein Dringlichkettsantrag des 
behantenl. bezüglich Vorichußzahlung an ſtädt. Angeſtellte 
ehandelt. 

Schwere Schlůgereĩi in Neufahrwuſſer 
In einem Lotal in Nouſahrwaſſer gerieten am Sonnabend der 
Kellner und Gäſle in Differenzen, die zu einer Schlägerei führten. 
Dabei erhielt der in dem Lokal beſchüfligte Kellner Otto Fromm 
einen Meſſerſtich in den Oberſchenkel und eine Geſichtsverletzung 
durch den Wurf eines Schnapshlaſes. Von den Gäſten erhielt der 
Haſenarbeiter Bernhard Hallmann ebenfalls eine Stichverlehung in 
den Unterſchenkel. Die beiden Opfer der Schlögeref wurden in das 
Städt. Krankenhaus eingelicfert. 

    

   

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Dich hab ich geliebt“ 
Das iſt der Film, von dem achtzig von hundert Frauen im 

Frühling und zu andern Jahreszeiten getränmt haben. Man lann 
nicht jngen, daß irgendetwas „neu“ an dem Film ſci. Im Gogen⸗ 
teil Von jeuen berüchtigten Fabelu des „Kampf zwiſchen Pflicht 
und Liebe“ bis zn „Sonny boy“ iſt alles da, worüber man ſchon 
früher teils gejauchzt und leils ge'euſzt hat. Nichts von dem iſt 
vergeſſen worden, was erfahrungsgemäß auf die ſentimentalen 
Organe des Publilums wirkt. 

„Dich hab' ich geliebt“ iſt ein Schlager, den Mady Chriſtiaus 

  

allerdings, was denn auch nicht ohne Folgen blieb. Mady hat aber 

nuch einen legitimen Verlobten, ben ſie heiratet und mit dem ſie 

ins Imdurſtriegebien zieht, allwo er ein furchtbar beſchäftigter 

Generaldirektor iſt. Ein geſundes Mädchen ent'prang dieſem 

Lebensbund, das nun von Mady immer in den Schlaf geſungen 

wird, weil Mortiechen immer ſo ſchön „Lieber Gott, mach mich 

fromm ...“ gebetet hat. Und ſo wäre alles in reinſter Vutter, 

wenn bloß der Mann (Hans Stüwe) mehr Zeit hätte. Mas nützen 

ſchließlich auch die funkelnden, Juwelen beim Morgenkaſſee, wenn 

der Mann nachtis abgelpannt iſt? So taucht denn nochmals Walter 
güf, ſingt wieder „Dich hab' ich geliebt“, und jo erfährt das 

haih/ ond eine erhebliche Verzögerung. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß man gerührt ob dieſes Schickſals 

im Nino ſitzt, daß alle Frauen unter Tränen lachen, und daß das 

Spiei, die Ausſtattung und der Ton des Films — rein techn 9.— 
ausgezeichnet iſt. F. H. 

Bei den Stallhaſen 
Groſßſe Ausſtellung der Kaninchenzüchter 

Raſſetlere, nicht Xbeliebige Stallhaſen, ſind von dem Dan⸗ 
ziger Kanluchenzüchterverein im großen Saale des Gewert⸗ 
vereinshauſes Schau geſtellt. Jeder Tierfreund muß an 
dieſen pofſierlichen, hupfenden Tieren mit den weichen, 
ſchnuppernden Näschen Gefallen finden. Mit etwa 30 präch⸗ 
ligen Exemplaren ſind die Belgiſchen Rieſen vertreten. 
Emil Borchardt (Waldvorf) zeigt das beſte Tier dieſer 
Naſſe. Weiße Rieſen ſind ebenſalls gut vertreten, Bruno 
gKaiſer (Troyl) und Litzbarſti (Oliva) waren ihre erſolgreich⸗ 
ſten Züchter. Von Deutſchen Rleſenſchecken war nur 
ein Exemplar vorhanden, weil ihre Zucht ſehr beſchwerlich iſt. 
Dasſelbe gilt von den Holländern, vie deshalb auch ſehr 
ſchwach vertreten waren. Baue Wiener ſind dagegen ſehr 
viel ausgeſtellt. Zu ihnen gehörte auch das beſte Tier der 
Ausſtellung, ein elf Monate alter Rammler, der die drei 
höchſten Preiſe rge Wilhelm Müller (Troyl) und Alfons 
Böticher zeigten die ſchönſten Tiere. Klein⸗Chinchilla⸗Kanin⸗ 
chen waren etwa mit 35 Exemplaren vertrelen. Konkel und 
Beutler (Zoppot) holten ſich die erſten Preiſe. Die beſten 
Tiere in Grauſilber ſtellten aus: Kulling und Müller (Troyl). 
Schwarzloh, früher ſehr viel ausgeſtellt, ſind diesmal verhält⸗ 
nismäßig ſchwach vertreten. Das vorhandene Material iſt 
jedoch erſtklaſſig. Paul Radtle (Danzig) und Emil Borchardt 
(Waldvorf) zeigen Eüi, Exemplare. Auch Weiße Wlener 
ſind gut vertreien. Paul Radtke und Waſchlowſti hatten die 
beſten Erfolge bei ihrer Zucht. Als Preisrichter fungierten 
Frank (Marienburg) und Mehlfeld (Königsberg). 

Die Ausſtellung iſt auch heute noch bis 6 Uhr abends ge⸗ 
Olise und verdient die Aufmerkfamkeit aller Tlerfreunde. 
Ausgeſtellte Kleibungsſtücke zeigen auch, wie vorteilhaft man 
den Pelz dieſer Raſſetterchen bei Kleidungsſtücken verwenden 
kann. Sie werden in erſter Linie des Felles wegen gezüchtet, 
die ſpäter zu Miih verarbeitet, die mehr oder minber ſchlan⸗ 
ken Damen umhüllen. Der Ausſtellung iſt ein voller Erfolg 
zu wünſchen, zumal die Kaninchenzüchtervereine ſich über 
klantehelndes Enigegenkommen ver zuſtändigen Behörden be⸗ 

agen. 

Die täglichen Vertehrsunfülle 
Am Sonnabendabend wurde an der Hundegaſſe, in der Nähe des 

Feuerwehrhoſes, der Schriftſetzer Alfred Eggert von einem Auto 
angefahren und zu Boden geworſen. gert erlitt dabei einen 
un deltenkelbruch und mußte in das Städt. Krankenhaus gebracht 
werden. 

Das Oußter eines ähnlichen Unfalls wurde am Sonnabend die 
7 Jahre aite Schülerin Dora Czelinſki, Burggraſenſtraße 6 
wohnhaft. Das Kind wurde auf dem Altſtädtiſchen Graben von 
einem Auto geſtreift und ſo unglücklich zu Boden heworfen, daß es 
einen Schödelbruch erlitt. 

  

  

  

  

v 
Im Lande der Mitternachtsſonne. Geſtern vormittag wurde in 

den U. T.⸗Lichtſpielen ein Film aufgeführt, der auf einer Griellichafts⸗ 
reiſe der „Monte Sarmiento““, eines Molorſchiffes der Hamburg⸗ 
Südamerikaniſt Dampfſchiffahrts⸗Gejelljchaft gedreht worden iſt. 
Wundervolle Aufnahmen aus Norwegen, von den Fiorden, den 
Bergen, den Städten und Siedlungen ſind in dem Film enthalten. 
Es wäre ein prachtvoller Kulturfilm geworden, wenn man nicht den 
Ehrgeiz gehabt hätte, eine „Handlung“ hineinzuweben und dem 

Ganzen eine überbetonte „nationale“ Färbung zu geben. 

der Ver⸗ 
die 
den 

Eine neue Straße. Der Senat hat beſchloſſen, 
bindungsſtraße von der Bergſtraße zur Saſper Straße, 
mit der alten Schleuſenſtraße einen Straßenzug bildet,   und Walter Jahnkuhn auf der Bühne ſingen. Nachher ſingt 

Waiter die Mady bri ihr zu Hauſt 
  Hauſe an, mit einer perjönlichen Note Namen „Schleuſenſtraße“ zu geben.   

Wirtschaft-Hande Schiffabrt 

Engliſch⸗polniſche Kohlenpreisvereinbarung 
Laut „Daily Telegraph“ iſt auf der in London abgehalte⸗ 

nen Konferenz britiſcher und polniſcher Kohlenexporteure ein 
Uebereinkommen zur Beendigung der unwirtſchaftlichen Preis⸗ 
bildung beim Verkaufe von Kohlen auf kontinentalen Märlten 
erzielt worden. Das Abkommen, das von den beiderſeitigen 
Verbänden noch ratifiziert werden muß, ſoll die Beendigung 
des rückſichtsloſen Wettbewerbs bedeuten, der bisher zwiſchen 
den briliſchen und polniſchen Kohlenexporieuren beſtand. 

Danziger Schiffs liſte 
Im Tanziger Haſen werden erwartei: 

Schwed. T „Csram“, 14. 1. Stockholm, leer, Behnle & Sieg.. 
Dt. D. „Elſa Röppen“, 13. 1. fällig, Borgholm, Pam. 
Schwed. D. „Exriesborg“, ca. 15. J. fällig, leer, Artus, 
Danz. D. „Etel“, 12. J., 1 Uhr, Antwerpen, Güter, Behnte & Sieg. 
Schwed. D. „Eric“, 12. 1., mittags, Malmßö, Güter, Reinhold. 
Danz. D. „Proſper“, 12. l., 11 Uhr Holtenau paſſiert. Heringe, 

Behnle & Sieg. 
Lett. D. „Skrunda“, 11. 1., Gent, leer, Voigt. 
Finn. D. „Smut“, ca. 13. fällig, léer, Behnle & Sieg. 
Dt. D. „Sylt“, II. I. Hamburg, Güter, Voigt. 
Schwed. D. „ſitklippan“, 13. J. fällig, leer, Stockholm, Pam. 

  

Bevorſtethende Diskontherabſetzung der Reichsbank. Wn der Ein⸗ 
berufung des Zentralausſchuſſes der Reichsbank für Montag vor⸗ 
mittag erfährt WXB.⸗Handelsdienſt aus Bankkreiſen, daß es ſich 
dabei um die Erörterung der Diskontfrage handeln dürfte. Wegen 
der ſeit Jahresbeginn erſolgten ſtarlen Rückflliſſe wird mit einer 
Herabſetzung des Diskontſatzes auf 655 Prozent gerechnet. 

Verluſte bei der Danziget Waggonſabril. Am 28. Janyuar findet 
die Generalverſammlung der Waßgonfabrik ſtatt. Das Geſchäftsjahr 
1928/0 wird wieder mit einem Verluſt abgeſchloſſen werden. 
Immerhin liegen eine Reihe von Auſträgen vor, die ſich jedoch erſt 
im nächſten Geſchäftsjahr auswirlen werden. 

Die Maſchinenbaugeſellſchaft Karlsruhe ſtellt ihre Zahlungen ein. 
Die Maſchinenbau elellſchaft Lertsruhe hat nach bald 100jährigem 
Beſtehen ihre Zahlungen eingeſtellt und ſtrebt ein außergerichtliches 
Arrangement mit ihren Gläubigern an. Einer Altivſümme von 
3 214 000 NM. ſtahen Geiamtverbindlichkeilen in einer Höhe von 
2 750 000 RM. gegenüber. Am Mittwoch ſoll eine Gläubigerver⸗ 
ſammlung ſtattfinden. 

Der Privatbiskont in Berlin wurde für beide Sichten um 
½ Prozent auf 6556 Prozeut ermäßigt. 
——.. L —⅛ͤ— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  
  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 11. Januar 10. Januar 

ů notiert für Geld Vrlef Geld Drief 

Banknoten 

100 Reichsmarz — — — — 

100 Zlotth 57.62 [57.76 ]57,61 57.76 

  

Lamerikan. Dollar — — — — 
Scheck London 25.01 ¼ 25,01¼ 25,01¼/ 25.01/. 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,65—122,70. Dollar⸗ 
noten 5,12—5,1275. 

Danziger Produktenbörſe vom 9. Januar 1930 
      
  

  

  

  
  

    

  
Grohhandelspreiſe Großbandelspreiſe 
wacggonfeel Danzig ver 100 Kilo waggonfrei Danzig ver 100 Atuo 

f 
Weizen, 130 Pfd. 22.50—22 Hafer, tranſito. 11.50—12.00 

—126 „ — Erbien, kleine — 
„bezogen rüne. — 

Roggen, Inland „ große —— — 
tranſito „ Vikioria — 

Gerſte, Inland Roggenkleie 11.50 
„ranſiio ü Weizenkleie 13 5⁰0 

Futtergerſte, Inl. 14,00 Blaumohn — 
„ tranſito 13,25—13.75Wicken — 

Hafer, Ivland . 13.50 Ackerbohnen .17.00— 17.50 

  

  

Ja. Maun fucht ſrdl. 
ſaub. möbl. Zimm. 
mit ganz ſep. Eina. 

indienrelexendar, Albert Zacharias, 2. 
aufmaun Mar Jachariasb. beide in Dau⸗ 

dia. Hunbegaſfe 14. in ungeteilter Erben⸗ 

Am kl. Jannar 193b. 
vormitinas 11 libr. 

bas im Grundbuche von Emans, Blatt 57 

     
   
    

      

Wobnhaus mit Hofraum und aäbgefonder⸗ 
W Eimerwacherbuf 3, beſtebend aus 

tem Holzſchaner, Wohubaus⸗ Wohnhaus,. 

  

2 leingetragener Eigentümer am 24. Oktober]gemeinſchaft! eingetragene Grundſtück Gemarkung Donzig⸗Stadt. Kartenblatt 12, 

Konaursverfahren. f ,e e rr, — 82 L. ermeiſter- Wobu⸗ 1 eichäſtöbaus. emarkungſteuermuttexrrolle Art. 7. MRutungs, Stall Fart.' geg. 
* Jawulfti in Emaus. Karthäuſer Straße] Dansig-Stadt. Kartenblat 15, Parzellewert 1193 Mif., Gebändeſteneriole Ar. 2527. Gleiche. Pinoh. un Ut druen 

Stolzenvera (ib. 11 K. 97/7290 — 12 — 
Am 22. Februar 1980. 10,% Ubr vormittaas. 
das im Grundbuche von Heiligenbrunn, 
Blatt 10 leingetragener Eigentümex am 5. 
Dezember 1020. dem Tage der der Schivſ⸗ 

iof⸗ 

ir. Oa) eingetragens Grunöſtügck, Kartbäne] 1418/775 pv. 87, aum Hiust Grundſtener. 
ſer Strahße ba, beſtebend aus Wobn⸗ und mutterrolle Axt 1454. Nukungswert 3053 
Geichäftshaus: Gemarkung Emans, Kar⸗[Mark. Gebäudeſteuerrolle Nr. 562. 
teublatt 1. Parzelle 193,70. 2 a 07 am,11 K. 38)29 — 6 — 
Grundſtenermutterrolle Art. 57. Nußh — uGebaudeſteuerrölle Rr.50. Um 12. Februgt 18b. 1014 Ur vormitiaas, 

u dem Konlkursverfahren, üher das 
nen des Kaufmanns Willy Groddeck 

— ſelder Weg 15, iſt zur Ab⸗ 
Inürechnung. 
bnng von Einwendungen 

  

des, „Ver⸗ 

    

5 ichnis i wert 900 Mk., Gebäudeſteuerrolle Kr. 50. ‚ ů wberüchicligenden EForde⸗ 11 K. 150,8— 24 — f das im Grundbuche von Oökeraaſſe Blalt[des eilen Kheoybif Farenton der S Kl. möbl. Zimmer 
en der Achlußtetmimans v 15672 15 leingetragene Eſgentämexin am 16. No.fermeifter beogüll Jafentowiki in Dansſofort zu vermieten 

— 10 Jccrban le Aim 1, Szbrugt 290 vorgiltgas zorz Uhr.wenrſterer enn Leße. er Einiraangg de,Peingetragene Geundſtiek Baneig-Langfubr.fieabeiv. Saitheim⸗ Jebruar 1830. mittnas 12 ubr. dos im Grundbuche von Au der Radannc, Kerſteigerungsvermerks: die kran eingetragene GrundiiicDamaig⸗Läanofubrftraße 3. Gurßki. 
er dem Amtsgerichte hierſelbit. Neu⸗[Blätt 2 leingeisagene Eigentümer am Durria, ialſgeoſti geß: ecchelſleß, Vaniie.] Hobnbans wit Hoßraun Woßnband mit ů 20/34. Zimmer 220, i. Stockw.,J. November,1925, dem Tage der Eintra. Hökergaffe 40, eingetragene GHrundſtück Weriitalt und L.Jan, Stallochände Ge⸗ Müößl. Zimmer, 

  

Peſtebend aus vom t5. 1, 20, billig 

  

mmt. aung des Verfieigexungsvermerks: Frau Danszig. Höäkercaſle 48, 
Tanzig. den 6. Zauuar 1930. Sobml Vigler geb, Japter. Lem! üc is Mn. Geintelunge . waic.abt, Sargeie 204/s8 7. 4 2—am gros, Grund⸗ u vermiet. Nadike, 

admenka, s. eingeirngene' Grnndfli bů E 305, 14 434 amenerphuttexrolle Kit. 35. KugangswertAa———.—. 

  

Amisgericht. Abt. 11. Kartenbigtt 14, Barzelle 305, 1 a 314. 

  

  
V1L27u— 1 — Vobnt ansäüimüi Gössaum,&Iemartang Kres⸗ rundſieuermlutterrolfe Art. 2648. 1503 Mk., Gebändeſteuerrolle Nr. 29. Zimmer 

159.22712— 1 Om Arbh. möltener⸗ r 2ert 1502 Mik., Gebändeſtenerrolle 11 K. 184/29 — 5 — tageweſie He3 verm. 
3 30. 742/IL7.- „ a 16 àam gron. Grundifenere Ar. 2047. ittans 10·5 iener— 11. 1. wangsve ki krun EU Myviterrolle Axt, 284ß8. Kukungswert 386011 K. 175/29 — 7— Dus Wn Shruußburhe. vonnEiAiihef, Mlaß ———— iKHbr u K. 1005—14 —. — Nr. 2277. Am 17, Kebruar 1930. voxmittags 11 Ubr. 1929. dem Süge d. Eii Eintinan 0 den uliLleines 
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é Damsiger Maaſftriqten 

Teucer Pferdektuf 
Auf dem Pferdemapkt erſtand Brund tach slichem 

Handeln und Feilſchen ein Roß für zweihundert Gulden. 
Mit dem Strick in der Hand zog er die Reuerwerbunsſ hinter 
ſich her und bei jedem Blick rückwärts wurde bher ſtärker be⸗ 
wußt, daß zweihundert Gulden für dieſes Pferd ſehr viel 
Geld war. „Angezahlt iſt angezablt“, dachte Brund —„Dabeil 
iſt nun wirklich nichts mehr zu machen“. Dan kam Brund 

ene Stelle, wo ein Mann Pferd gegen Pferd tauſchen 
wollte, und beide batten den gleichen Gedanken: „Jenes 
U das der andere am ZSügel führt, wäre das rechte für 

Nicht lange, und man hatte ſich gegenfeitig über die An⸗ 
Leltmetheut ausgeſprochen — Bruno Zahlte noch eine Kleinig⸗ 
eit darauf und führte bald darauf das Pferd ſeiner Wahl 

ſtol nach Hauſe. Leider hatte Bruno ilberſehen, daß das 
erſte Pferd unter Vorbehaltsrecht an ihr verkauft worden 
war. Der Tauſch kam beraus, eine gütliche Einigung 
icheiterte an der ſinandiellen Unfähigkeit Brunvs, ſofort den 
Vetrag für das gekaufte Pferd zu erlegen — und ſö wanderte 
der Vorfall nach Anzeige vor den Richter. 

Bruno will darlegen, daß er von dem Vorbehaltsrecht 
nichts gewußt hat — ſeine Beweisfühbrung zerbricht an un⸗ 
gläubigen Mienen. Bruno hbört daun den Amtsanwalt 
ſprechen und erfährt nicht ohne ſichtliches Erſchrecken, daß er 
Geihnonis, Gulden bezahlen ſoll oder auf dreißig Taße ins 
eſöngnis. 
Sie beantragen Ihre Freiſprechung?“ fragt der Richter. 

„Freiſprechung nicht“, murmelt und ſtottert Brüno noch 
immer unter dem Eindruck der beantragten dreihundert 
Gulden. „Meine Freißumbertd nicht, aber milde Strafe. 
Herr Richter, bei dreihundert Gulden, würde das Pferd ja 
auf fünſhundert Gulden kommen 

Der Richter entſcheidet ſich für einhundertftinſzig Gulden 
oder fünfzeün Tage Gefüngnis. Kopfſchüttelnd geht Bruno 
hinaus und denkt wahrſcheinlich: 20 —. Hefhetſünſun 
Gulden koſtet jetzt dieſes entſebliche Pferd — bet wem wir 
man den Schinder nur preisgerecht eintauſchen können.“ 

Me ei Geſicht bleibt finſter — anſcheinend fällt ißm nie⸗ 
mand ein⸗ 

Suümſeuubr ind Opernkriͤſe 
Ein Brief aus dem Haaa 

Finanzlenator Dr. Kamnitzer, der augenblicklich zu 
den Verhandlungen Über die Streichung der Danziger, Re⸗ 
paratlonsſchuld auf der Reparationskonferenz im Haag 
weilt, ſchickt uns zu der Frage der Danziger Opernkriſe, 
die wir in unferer Sonnabendausgabe eingehend behandelt 
haben, eine Aeußerung, in ber er ſeinen, Standpunkt als 
Finanzſenator kurz ſkizziert. In unſerem Sonnabendartikel 
hieß es, gemäß einer Inſormation der Kultusabtetlung des 
Senats: Die Vinepiießc, des Senats verlangt jetzt, 
unter Hinweis auf rieſine Ausgaben anderer Art, insbe⸗ 
ſondere im Hinblick auf die erforderlichen Mehrausgaben 
für ſozlale Zwecke, beim Theateretat erhebliche Abſtriche, was 
nichts anderes als den Fall der Oper bedeutet.“ 

Wie wir ber Mitteilung des Gen. Kamnitzer entnehmen, 
entſpricht der hierin wiedergegebene Standpunkt des Finanz⸗ 
ſenators nicht ſeiner zu der Frage der Opernkriſe einge⸗ 
nommenen Haltung. Er ſchreibt: 

„Ich fordere nicht die Abſchaffung der Oper, aber ich 
werde mich und muß mich kraft meines Amtes auf das ent⸗ 
ſchledenſte dagegen wehren, daß der Etat eines Betriebes 
der Skadt, der 600 000 Gulden Zuſchuß koſtet, vorweg be⸗ 
willigt wird, ehe nicht über die Deckungsmöglichkeit für 
dieſen Zuſchuß im Rahmen des Geſamtetats beraten 
worden iſt.“ 
Man wird dieſem Standpunkt, der ſich aus der Verant⸗ 

wortlichkeit des Finanzſenators für die ſtädtiſchen Finanzen 
ergibt, ſicherlich die Berechtigung nicht beſtreiten können. 

Der Diebesweg durch den Schornſtein. Die Entwäſſerungs⸗ 
mühle „Schilfland“ bei Pietzkendorf (Gr. Werder), befitzt einen 
ca. 25 mhohen Schornſtein, in welchem innen Steigeiſen an⸗ 
gebracht ſind. Die Eſſe hat an ihrer Baſis eine ſogenannte 
Rauchkammer, welche durch eine Tür verſchloſſen iſt. Bei 

  

einer Kontrolle bemerkte man, daß der auf dem Schornſteln 
beſindliche Blitzableiter verſchwunden war. Die Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß eine mit den Verhältntſſen offen⸗ 
bar vertraute Perſon als Dieb nachts durch den Schornſtein 
gewandelt war und den Blitzableiter abmontlert hatte. 
Wahrſcheinlich hat es der Betreffende bei ſeiner „ſchwarzen“ 
Tat auf die Platinſpitze abgeſehen, die einen Wert von ca— 
200 Gulbden darſtellt. 

Freitod eines polniſchen Siudenten 
Im Fieberwahn bei Glettlau in die See gegangen 

Der 27 Jahre alle polniſche Student Stauislaus Olzoßki, 
der fieberkrank zu Bett lag, war am Sonnabendmorgen aus ſeiner 
Wohnung im polniſchen Studentenheim verjchwunden. Später 
and man die Kleider des Vermißten am Strande bei Glettlau. 

an nahm an, daß O. im Fieberwahn den Tod in der See 
geſucht habe. 

Dieſe Vermutung wurde durch Zufall Wgn Mittag beſtäligt. 
Der Fiſcher Mar Reſoer aus Bröſen entdeckte bei der Heimkehr 
vom Fiſchfaug, envn 400 Meter weſtlich der Ortſchaft Bröſen, 
50 Meter vom Strande entfernt, eine Leiche auf dem Grunde der 
See. Mil der Hilje der Beſatzung des Motorbootes „Bajka“ wurde 
die Leiche alsbald geborgen. Sie wurde zweiſelsfrei als die des Ver⸗ 
mißten erlannt und nach dem Leichenſchauhaus auf dem Hagels⸗ 
berg überführt. 

Der taub ſtumeme Dieb erwiſcht 
In Oliva ereilte ihm ſein Schickfal 

Zu der unter der Spitzmarke „Warnung vor einem an⸗ 
geblich taubſtummen Wohnungsdieb“ in den letzten Tagen 
gebrachten Preſſenotiz iſt nunmehr ergänzend zu melden, 
daß der Schwindler in Oliva feſtgenommen und dem Amts⸗ 
gericht zugekührt werden konnte. 

Es handelt ſich hier um einen polniſchen Staatsange⸗ 
örigen, den 20jährigen taubſtummen Schyeiderlehrling 
oſef Wiſntewſki aus Gdingen, der bereits früber in Dau⸗ 
ig Freiheitsſtrafen wegen Etgentumsvergehens verbüßt 

t und aus dem Gebiet der Freien Stadt Danzig ausge⸗ 
wicber worden iſt, Trotz der Ausweiſung war er aber 
wieberum mehrmals in das Freiſtaatgebiet eingereiſt, um 

ter ſeinem alten Trick, beim Hauſteren Diebſtähle zu ver⸗ 
ber, nachzugehen. 
Unter dem Druck des gegen W. zuſammengetragenen 

Beweismatertals hat er auch ſtaube in letzter Zeit in Zoppot 
ausgeführte Diebſtähle eingeſtanden. 

Da die Vermutung nabe liegt, daß der Feſtgenommene 
hler noch weitere Straftaten begangen hat, werden alle die⸗ 
jenigen Perſonen, die ſich durch W. beſtohlen oder auf 
irgendeine andere Art geſchäbigt fühlen und bisber noch 
keine naldaes erſtattet haben, gebeten, ſich im zuſtändiaen 
Kriminalbüro zu melden. 

Neue Führutg der Liberalen Pactei 
Dr. Wagner als Vorſitzender 

Als bedeutſamſtes Ergebnis ves Parteitages der Liberalen 
Partei — zu dem noch Stellung Kher 10u. iv werden ſoll, nach⸗ 
dem die vollſtänbigen Berichte über ihn vorliegen — bürfte 
die Neubeſetzung des Vorſtandes zu betrachten ſein. Für den 
ſchon ſeit längerer Zeit von dem Poſten des erſten Vorfitzenden 
zurückgetretenen Senators a. D. Ernſt wurde, wie gemeldet 
wird, mit überwiegender Mehrheit, Dr. Richard Wagner, 
ver Lelter der Senatspreſſeſtelle, gewählt. Zweiter Vorſitzen⸗ 
der wurde wiever der Kaufmann Erich Winter. 

Die Aufgaben der vorbeugenden Iugendfürſorge 

Ein Frauenabenb in Langfuhr 

Der Sozialiſtiſche Frauenbund veranſtaltet für 
den 5. Bezirk der SPD. in Langfuhr am morgigen 
Dienstag, dem 14. Januar, abends 72 Ubr, bei Kreſin 
einen Vortragsabend, Die Volkstagsabgeordnete Genoſſin 

rillwitz ſpricht über „Die Aufgaben der vorbeugenden 
ugendfürſorge.“ Der Vortrag wird umrahmt durch 

mufikaliſche Darbietungen und Rezitationen. Alle Frauen 
und Mäbchen der erwerbstätigen Bevblkerung, alle weib⸗ 
lichen Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partet ſind zu 
dieſer Veranſtaltung eingeladen. Der Eintritt iſt frei. 

  

geſtern ihren großen Tag. Sie bringt für die Rolle neben 
einem üppigen Alt auch äußerlich manches, was ihr zum Vor⸗ 
leil gereicht, aber die altteſtamentariſche auiich⸗untie iſt ſie 
doch eigentlich nicht; dazu fehlt der ſinnlich⸗dunkle Stimm⸗ 
alanz, fehlt vor allem auch dem Spiel jene exotiſche Dämonie, 
ohne die man ſich dieſe Frau ſchwer denken kann. Heinz 
Edeler, als Held und Liebhaber noch etwas unperſönlich, 
jteigerte ſich in der Leibensſzene bei der Drehmühle — übri⸗ 
gens mit das Koſtbarſte des ganzen Werkes — und am Schluß 
zu ganz großer, erſchütternder Wirkung, und ſein dunkel ge⸗ 
färbier Tenor bringt für vie Charakteriſierung körperlicher und 
ſeeliſcher Qualen von Natur ſoviel Ueberzeugendes, daß ſein 
Samſon für den Erfolg des Abends faſt den Ausſchlag gibt⸗ 

Mufikaliſch überlegen und ſchauſpieleriſch über die Epiſode 
hinausgehoben werden wieder von Dr. Paul Lorenzi der 
Oberprieſter und von Witold d' Antone der Satrap. Die 
kleineren Rollen verwalteten Carl E. Kempendahl, Axel 
Straube, Fritztur. Wehner und Hubert Klur burchaus 
zufriedenſtellend 

Der Len Sht Chor war vorzüglich ſtudiert und überwand 
wierigleiten, die großen S. die hler an ihn geſtellt werden, 

mit bemerkenswerter Sicherheit und auch meiſt gutem Klang. 

Seider war das Haus nur ſchwach beſucht, daſür der 
Schützenhausſaal dicht gefüllt, da Meiſter leerſc⸗ Schlus⸗ 
nus wieder einmal ſeine große Kunſt als Liederſänger Jeigte. 
Ich erreichte noch Beethovens „Adelaide“ und den „Kuß“, und 
es war in der Tat bezaubernd, wie dieſer Mann neben der 
Entfaltung ſeiner ſeltenen Stimmittel den inneren Vorgana 
eines Liedes freilegt. Er brachte diesmal fünf neue Lieder 
nach Danzig mit. Weniger neu, vielmehr durchaus archaiſie⸗ 
renden Charakters, zwei Stücke von Juſtus Hermann Wetzel, 
bon denen „In Danzig“ (nach dem bekannten Gedicht Eichen⸗ 
dorffs) den Hörern am beſten zu gefallen ſchien. Höher ſteht 
ſchon ein „Sommer“ von Armin Knab, vbem allerdings erſt 
Schlusnus' Vortragskunſt zum Erfolge verhalf. Weit ſtärker 
nimmt ſich der in den künſtleriſchen Bezirken des Rich. Straß 
beheimateie Edv. Moritz aus. Schon die Texte er Müsboußl 
ihn als Künſtler von gewähltem Geſchmack. In der Auswahl 
der muſitaliſchen Mittel bleitt er maßvoll modern, immer 
vornehm, ſehr kultiviert und gibt mit Ostar Loertes „Rondel 
in ver nächtlichen Dorftirche“ eine ſo ſtarkeg Tälentprobe, daß 
man ſeiner Entwicklung mit Erwartungen begegnen darf. 

— Schlusnus hat dann ſpäter noch Lieder von Wolf unv Rich. 
Strauß, ſowie Arien von Marſchner, Offenbach, Mozart u. a. 
geſungen, und es iſt wohl anzunehmen, daß er das herrlich 
gemacht hat, denn er ſoll am Schluß wieder nach vielen Zu⸗ 
gaben laut umjubelt worden ſein. 

Willibald Omanblowſti.   
  

Freier Vollschor Zoppot 
In der Aula des Realgymnaſiums in Zoppot gab geſtern abend 

der Freie Volkschor Zoppot ſein Winter-Konzert. Der Chor hat 
zahlreiche Freunde, denn die große Aula war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Das Programm hatte man nach einheitlichen Geſichts⸗ 
punkten aufgeſtellt, es enthielt ausſchließlich Chöre nach alten und 
neueren Volksweifen, unterbrochen von ſoliſtiſchen Darbietungen. 

Schon durch ſein diſeipliniertes Auftreien wirkt der Chor ſym⸗ 
pathiſch. Dieſer Gindruck bleibt auch Singen erhalten. Man 
ſieht, daß die Sänger und Sängerinnen mit de bei der Sas 
ſind. Die Frauenſtimmen ſind verhältnismäßig ſtärker beſetzt als 
die Männerſtimmen. 

Die Darbietungen unter Leilung des begabten Chormeiſters 
Rudolf Ekrut zeigten fleißige Arbeit. Die Sänger folgen dem 
Dirigenten, die Einſätze werden ſicher genommen — mit kleinen 
Unterſchieden —, der Ton Hi guch im Piano gut. Die heiteren 
Lieder ſcheinen den Sängern Geler zu liegen als die getragenen, 
ſo gerieten beſonders gut: „Mädele ruck an meine vechte Seite und 
„Jan Hinnerk up de Lamwerſtraat.“ Der Beiſall für Sänger und 
Dirigent war laut und herzlich. 

Erfreulich war bei dem Konzert, daß man nicht verſuchte, un⸗ 
nötig f ige Sachen zu ſingen. Der Dirigent bewies damit 
mufikaliſches ſühl, denn es Heſteht in ſol⸗ Fällen die Ge⸗ 
fahr, daß daraus entweder aus mangelnder Zeit oder infolge des 
vorläufig begrenzten Könnens doch nichts rechtes wird. 

89 der age — wird 2. w auf Keht wweh vre Gud 
ute Ausf. zu legen ſein, z. B. werden jetzt n⸗ ü D 
bnſonanten verſchluckt. Ebenſo iſt eine Förderung der locleren 
Tongebung bei manchen Sängern zweckmäßig. 

Einen ſtarken Gewinn ſtellten die Soliſten Clara Wedel und 
Kurt Adami dar. Die Sängerin verfügt eine weiche, warme 
Altſtimme, faſt Mezzoſopran. Die Stimme iſt nicht groß, aber 
jehr wohlklingend, dazu bleibt die Sängerin ſtets klug in den 
Grenzen ihres Stimmpermögens. Es war ein wirklicher Genuß,. 
ihre Brahmslieder zu hören. Adami war am Flügel ein ſehr fein⸗ 
Bel uUnd grundmuflkaliſcher Begleiter. Belde ernteten tebhghen 

eißall. é„. 

Das Plauener Stabtiheater vor ber Schliezung. Das 
neue Stabtverordnetenkollegtum in Plauen hat mit 41 gegen 
20 Stimmen beſchloffen, der Fortführung von Theater und 
Orcheſter die Zuſtimmung zu verſagen. Das Theater dürfte 
alſo mit Ablauf des erſten Halbjahrs geſchloſſen werden, 
falls nicht in der Zwiſchenzeit noch ein anderer Ausweg 
gefunden wird. Dem geſamten Perſonal iſt bereits zum 
St. Dezember gekündiot worden. Durch die Schließung des 
Theaters und die Auflöfung des Orcheſters werden etwa 
250 Arbeiter, Angeſtellte und Künſtler erwerbslos. 

  

  

Vo man ſparen kaun 
Die Neubeſetzung der Sculleilerſtelle am Olivaer Lyzenm 

In nachſter Zeir wird dle Schullelterſtelle am Lyzeum in 
Oliva lert da die dortige Direktorin, Frau Stumpf, 
penſiontert wird. Uieber die Neubeſetzung der Stelle ſoll in 
Lürze eutſchteden werden. Mit dieſer Frage hat ſich dieſer 
Tage der Elternbeirat des Lyzeums in Ollpa veſchäfligt. 
Er iſt zu dem berechtigten und erfrenlichen Standpunkt ge⸗ 
kommen, daß die Schulleiterinnenſtelle eingeſpart werden 
und mit der Leitung des Lyßeums der Direktor des Gym⸗ 
naſinms in Oliva, Studienbirektor Dr. Mütller, betraut 
werden kann. Durch eine ſolche Roglung der Augelegenheit 
wülrde eine Erſparnis von jährlich 15000 Gulden erzielt 
werden. Außerdem ſind alle fachlichen Vorausſetzungen zur 
Begründung dieſer Sparmaßnahme geneben, 

Beide Schulen, Gymnaſium und Lyzeum, befinden ſich in 
einem Gebäude. Die Lehrmittel und Räume für den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht werden von beiden Schulen gencein⸗ 
jam benutzt. Bei der Trennung der Schulleitungen haben 
ſich gerade in dieſem Punkte oft Unzuträglichleiten heraus⸗ 
geſtellt, die durch eine gemeinſame Leitung vermieben 
werden können. Die Geſamtzahl der Schüler und Schüle⸗ 
rinnen, dien dem gemeinſamen Schuleiter zur Betreuung 
obliegt, würde 500 betragen. Daß dieſe Zahl nicht zu hoch 
Iſt, bewelſt die Oberrealſchule zu St. Petri, bei der 800 
Schüler einer Leitung unterſtellt ſind. 

Die Zuſamenlegung würde aber noch einen weiteren 
Vorteil bringen. Durch die Erſparnis von 15 000 Gulden 
jährli beſtände die Möglichkeit, in wenigen Jahren ſoviel 
Rücklagen zu machen, u min Oliva eine neue Turnhalle er⸗ 
bauen zu können. Dadurch würde dem unwürdigen Zuſtand 
ein Ende gemacht, daß heute fünf Schulen auf die Benutzung 
einer Turnhalle angewieſen ſind 

Der Befuchder Techniſchen Hochſchule 
Die Zahl der Stuͤdenten 

Von der Preſſeſtelle des Senats erhalten wir folgende 
Ueberſicht über den Veſuch der Techniſchen Hochſchule der 
Freien Stadt Danzia im Winterſemeſter 192930 (abgeſchloſſen 
am 8. Januar 1930): 

Fakultät für Allgemerne Wiſſenſchaſten: 
Abtellung für Wachewſeug , 75 Studierende, 1 Hörer, 
Abteilung für Mathematit und Phyſik 94 Studierende, 3 Hörer, 
Abteilung für Chemie 152, Landwiriſchaft 28, zuſammen 180 
Stubierende, 3 Hörer (Chemie), 7 Höhrer (Landwirtſchafh). 

Fakultät füt Bauweſen: Ableilung für Archtlektur 
130 Studierende, 3 Hörer, Abteilung für Bauingenieurweſen 
342 Studierende, 5 Hörer. 

Fakultät für Maſchinenbau, Elettrolechnil, 
Schiffs⸗ und Flugtechnik: Abteilung ſür Maſchinen⸗ 
bau 453 Stiudierende, 3 Hörer, Ableilung für Elektrolechnit 
300 Studierende, 3 Hörer, Abteitung für Schiſks⸗ und Flug⸗ 
technik 193 Studierende. 

Geſamtzahl der Studierenden und Hörer 1795, der Gaſtteil⸗ 
nehmer 258, insgeſamt 2053. 

Unter den vorgenaunten 1767 Studierenden und 28 Hörern 
befinden ſich bei Abteilung ſür Geiſteswiſſenſchaften 10 Damen 

als Studſerende, Abteilung für Mathemalik und Phyſik 11 

Damen als Studierende, Abteilung für Chemie 19 Damen als 
Studierende, eine als Hörer, Abteilung für Architektur 

3 Damen als Studierende. Insgeſamt 52 Damen als Stu⸗ 

diereude, eine als Hörer. Unter den Gaſtteilnehmern befinden 
ſich w166 Damen. 

Gdinger Schwimmdock geſunken 
Erſt ſeit einigen Wochen in Betrieb 

Am Sonntag nachmittag iſt das Schwimmdock im Gbing. 

Hafen geſunken. Wie wir dazu erfahren, iſt das Sinken des 
Dockes auf ein maſchinelles Verfehen zurückzuführen. Es 
iſt daßſelbe Schwimmdock, das in Danzig iberholt worden 

war. Das Dock, das 3000 Tonnen Tragfülligkrit hatte. 
Bemieß auß Hambura und war erſt ſeit einigen Wothen in 

etrieb. 

Weihſel in der Leitung des Tabakmonopols 
Direktor Nathan ſcheidet aus dem Vorſtand 

Wie wir hören, ſcheidet Herr Otto Nathan aus ſeiner. 

Tätigkeit als Vorſtandsmitglied der Danziger Tabat⸗Mono⸗ 

pol⸗A.⸗G. auf Grund eines gütlichen Uebereinkommens mit der 

Geſellſchaft demnächſt aus. 

Mieſige Holzladung für Argentinien 

Zur Zeit nimmt der jugollawiſche Dampſer „Ighled“ (8000 To. 

roß) bei Bergſord in Meichielmſinde 2000 Slandardz lelwa 11 00⁰ 

Aubilmeter) Schnittholz au Vord, das für Buenos Aires beſtimmt 

iſt. Seit dem 27. Dezember wird an der Uebernahme des Holzes 

gearbeitet. Es iſt dies die größte Holzladung, die jemals in Danzig 

an einem Platz verladen wurde. 

Unſer Weiterbericht 

Wechſelnd bewölkt, vereinzelt Schaner von Schuce und 
0 Regen, zeitweilig etwas milder 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, 

vereinzelt Schauer von Schnee und Regen, friſche weſtliche 
Winde, nach zeitwelligem Temperaturanſtieg wieber kühler. 

Ausſichten für Mittwoch: Wolkig, teils beiter, kälter. 

Maximum der beiden letzten Tage: 1,½2 und 32,4 Grad. — 

Minimum der beiden letzten Nächte: — 1)0 und — 20 Grad⸗ 
—''—ꝛ—'''———————————————

— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. Januar 1930 

  

  

ürakan am 10. 1. — 257 am 10. 1. — 2.60 

Fuwichon . am 10. 1. ＋ 1.24 am 10. 1. ＋ 1.20 

farſchau am 10. 1. ＋ 1.40 am 10. 1. ＋ 1.22 

Plock... am 11. 1. ＋ 0.82 Im 11. 1. ＋ 0.78 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn ... . 4080 ＋0,73 Dirſchan ....—0,6 —0.01 

Fordon .73.69 4-3.64 Einlage... 2,/4 2 00 

Eulm.. .401 1,24 Schiewenhork .. 20 42½8 

Grandenz .... 40,80 1.05 Schönau . 4. 6,0 ＋6 1⁴ 

Kurzebrack... ＋0.90. ＋ 1,11 Galgenberg ＋ 7.62 ＋4.64 

Montauerivitze .0.24 05 Nenhorterbuſch ＋1.98 4 200 
Vieckel 70.12 40.32 

Eisbericht, der Stromweichſel vom 13. Januar 1930 ů 

Von Plock bis⸗ Kilom. 772,0 (Fordon) Jungeistreiben in wvei 

Drittel bzw. einent Drittel Strombreite, alsdann bis Kilom. 77⁴/ 

Gisſtand. Von hier bis Kilom. 775,2 eisfrei. Von Kijom. 775.2 

vis Kilom. 787,0 (Slonca) Eisſtand. Unterhalb Kilom! 787,0 bis 

zur Mündung eisfrei bzw. ichwaches Jungeistreiben. — 

Ä für die Redaktlon: Frus Weberz für Znurut⸗ 
Aüun s beh. Dbeide in m 5 Duck und Verlag; Vuch 
oruderet und Verlaasgeſellſchaft mb O. Danzid. Am Spendbaus“



    
ů Versammlungsanzeigef 
Freler, Schachklub, Danzia, Montag den 

73, J., pon 20 Eür, ab, wirb im Spiel⸗ 
lokal, Beuſter, S. e, — 28. Nicht⸗ 
Mmiteltebern, das Schachfpiel günſcht. 
Mecht zabkreicheh Erſcheſnen ermünſcht. 

Ber Vorſtand. 
SüD. Ortsvexein Dauzia⸗Stabt, 2, Beu, 

btelfereel f ſüir das 

   
Am Freitag., den 10. Jan. 1950, 

Lversohled plötzlich und unerwartet 

Intolge Meriechlags mein lleber, 
gutor Mann, unger trauporgender 
Vater, Groſßvater, Brutler, Schwnger 
und Onkel. 

der Zimmeror 

Im Alter von 55 Juhren. 

Danzig. Burggrafonstraße 6a. 

IN Liauumnden lintuebenen. 
Die Elullscherung indet am 

         

         

             

   

„„ Wugartol, muß, bis nölag,, den 
14. J,, 30, bel dem wen. Marauarbt ein⸗ 
aereicht ſein. 

Spa. Arbeileriugenb, Heubude. Dienslag, 
Ln, 1, Jan,, Abends üht, im Heini: 
ſtesllatlonbabend. Leiter: hen. Janfiſch. 

A,rHf./ u. K., L. .Solidarhlät“, 8. Bey, Am 
pMitr dimi, 15. Janüaf,, abends 
7 1191 Li, Venfter- Fabrwartetonſeren, 
kuux 51% Ortsaruppen Iints der, Weichſe! 
init Jolgender Tagcorhnung: 1.,Spart. 
Lericht 1040., 2. Eraanzungswahl des 

    
      
     

     

       
       

  

   

Donnerstag, den 16. Januar. nach- 4. iepſchte U A. Jabrebplan 10830. 
ü Krema- „Der enes, 

inumet pr. im blerigen Krema Sümtliche l„ u. Straßenfabrwarte torlum statt.        

  

    

ab u erſcheinen. 
boben in Her Bezirksausſchuß. 

All labf Gewerkſchaftgbund der Frelen 
tadt Dandla. m. Pounerttaa, den 

16, IAgnnar er., abenbß 7 lihr. iindet 
eine reſen. Wewers Aanntlicher cäbes 
ber Irrclen Gewexkſchaften im Saale bes 
Wewerkſchaftsbauſes, Karyſenſeisen, 26, 
llatt. is foricht, Aber „Nolkslürſorae 
Uund Arbeiterſchalt“ der,„Bezirksleſter 
Schmidt von döor Volkgfüxforge. Er⸗ 
ſchrinen, aller Norftandemttolleder ſt 
notwendla. 

Arbeſter⸗Abſſinenten⸗Liund, Tausig, Frei⸗ 
640%% eu Le, Jan. 1030, dbenbs J½ llör: 
ahreß Weferalverkaminiung im nenen 

  

  

       

      Am Freitag, den 10. Januar, 

verotarb plötzlich unser Genosse. 

der Zlin merer ‚ 

Tudst Jiuat 
Wir werden das Apdenken 

unseres jahrzehntelangen Mit- 

kämpfers hoch in Ebren halten. 

Doialbemokattsche Partoi 
II. Bezirk 

            
       

m,, Meltergaſfe 7/6, Aufaang rechts. kirttesfarle Hallimiertf aeni 

Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Rudolf Schaper, 

Montan. ben 18. Januar. nachm, 5 Ubr: 
Geichloßfene Verſtellnua fur die 

„Tbealergemeinſchaff ber Weamten- 
Abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten, Serie 1. 
Vreiſe B (Speri. 
Zum 2. Male! 

Heiteres Drama in 2 Aufzügen von 
Lorenzo da Ponits. 

Muſit von W. A. Mozart 
Tertbearbeitung, von Hermann, Levi. 
In Szenc gefetzt von Oberſpielleiter 

ans Min iche Waldbura. 
Muſikaliſche Corneßi 

Generalmuftkdirektor Cornekius Kun. 
Ende gegen 10.15 Ubr. 

Dienstag. 14. Jau,, aßends 7½ Ubr: 
Dauerkaxten Sexie J1. Vreiſe U (Overſ: 
ger leczte Malzer.“ Gperette in örei 
Mten von Muſtt Brammer und Alfred 
Grülnwald. Müſik von Oökar Straus. 

Vortrasg 
Groben Synagoge, Reiibahn 10/13 

        
     

           

      

  

        

     

  

Für die Beweise herzlichster 
LTeilnahme beim Tode meines lieben 
Mannes und Väterchens sagen wir 
allen, insbesondere Herrn Plarrer 
Heck lür die trostreichen Vorie am 
Grabe, ſür die Kranz- und Blumen- 
soender, soWie dem V. Bezirk der 
SPD unseren herzlichsten Dank 

Langluhr, im Januar 1930 

lm Namen der Hinterbliebenen 

und Söhnchen 

             

         

               

    

      

    

  

  

    

  

   

  

   

  

   

  Rachtigal holſẽ 
   
   
   

    

    
   

    

    

  

  

    
     

      

    

   

  

         

       
im Mithworh, uen 18. Jnnuur 1930 0 Pür die, uperaus herallcho Leil- um 20 Ur H Gd F 'e u E CEIIIU M lic H Uamgange Unseren Uloben — spricht Herr Rabbiner Dr. Grün ů * chiakanen- über 

kusen wir nulen Freunden und Bo- 
kannten, sonie dem Gesangschor 
und insbesondere dem Cen. Fietkan 
lur scine trostreichen Worto unsern 
ünnissten Dank. 

Die trauernuen Hinterbliebenen. 
Dzg.-Schidlitz, d. 11. Jan. 1930. 

Vuie Religion der Pronheien“ 
Orgel:; Frl. Mertins 

Chorleitung: Herr Prins 

Der Vortrag ist öffestllch 

    

    

  

in 1300 Geſchäffen erhöfflich!   
      

       
    

     

— — ů LDAer Große Aultion Hackebeil⸗ Veranfſtaltung MM Wul 

Weinberg's Aultioushalle 
Vorſtädt. Graben 2 
Dienstan, de⸗ ‚. J., 

vormiftaah üWitr, 5. 8 
werde ich im Auftrage ſebr guies acbr. 
Mobiliar öffentl. melſtbietend verſteigern: 
mebrere ſebr aute. vollltändig komplette 
Schlaf⸗ und Speiſezimmer⸗ 

Unser 

Buchhandel-Antiquariat 
V. Kuffeeftunde der „Danziger Hausfrau vees 

Sinige Tage sSeffnetl 

berlegt u Montag, 20.Jannar f ge.e 

  

   

  

E 
der Inventur zurückgesetzten Bücher und Zeitschriften 

. anchtungen, 3 Uhe nachenittans, im zugeführt und verkaufen, um damit zu räumen alle 
M Friedrich W ꝛelm⸗ chüützen h Bücher und Broschüren Damenzimmer, „Wilht nus 

  

   

  

     
im Werte bis 5.— G für 0,20.-G 

im Werte bis 10.— C für 0.50 G 
im Werte bis 15— G für 1.— G 

Die Bücher sind auf Tischen zum Aussuchen susgestellt. 
Verkauf solange der Vorrat reicht. 

Mitwirkung erſter Künſtler 
Vorführung des Danziger Damen⸗Fechtklubs 

Hauswirtſchaftliche Ausſtellung 

ſebr aut erbalteues. xX ſaitiges 
und 2 weitere Pianinos, 

x ſehr vieles anies 

Einzelmobiliar 
wis: weißſe u. aud. Kleibere, Wälche⸗ u. 

  

      

       

    

   
Einlaßkgrten zu Sld, 2.—. fl. 50qu. 1.2, in unſerer,Geſchaſtaſtelle, Hundegaſſe 95, 

          

     
  

        
    
    

      

guldere, Echränke. roie Dielengarnitur, Pwieghei K. S. bobiemes, Tranaaaffe 29., unö, Vangabr. Haupiftroße i. In Sliva vei Große Auswahl insbesondere in älterer Partei- und Ge- Wiüftrehne. ü Paul Beneckc. Zoppoter Straße 70. in Zoppot bei — Ziemtzen. Am Markt 12. werhrchaftsliteratur. Beste Gelegenheit für 5 Lreine, 

2 „Daunen⸗Klubgarnitur (Verkaufe Kinderwagen banernthettan ů Radio⸗Apxparat Bibliotheken und Bücherliebhaber zur Beschaffubg Stanbaern. w. gieß⸗ Tiſche. mebrere eich. Lihr gut erhalt, [D. AuleL LIOW. 2,4O. bis 4 Köbren, mit Büchern zu sehr billigen Preisen. meriiſ⸗ chr. Schreldin — cbinentiie Herrenzim⸗ preisw. zu verkanf. Glas. Poriell⸗ Od. Pbne Deiibgtterie. v barer Cehrelhenaickiae, P. chreilßmescine. Brautleute E an Würl⸗ 1. Freis Ant 757 — Geöffnet nachmittags 2—6 Uhr müneege, ee Eeres ů Aftienſtändc! „ Gaßelcngue, Uniügt ů ö 

iig e ene rer-n Leeit2., Glastüre WIIGfUHUAG 

  

„Piflber. cleiir.cer Sate Oelermälge V. G. Heyde Sele SiISIeLA.-10. für Binmnter. uhne Kutt., ＋2 ** Waes, ern, Soerr, eene, Puüseree der Hamsiser Dolisstimme 7 üuternuten, und kuncent perkauft Ang- unt 3178 am Die 2 Arvowpl. Wohnungs-Axai ttbillig 31 Exp. imm, * frii duuiI 
Dereihsdan Auhrpehe.. einrichiung Deeen. i Keunehiee-ü. er, cUsseId, 2* — ů . sowie imrelxe Möhäl S.-Lein-Oune3— Iiſchapnarimm MIA, ü 
hpssarteii Enermafchit Lleßir. 0 . 2 'alchine — ů Eiit Vausvort. Kachelofen, Marmorſchreiszeng. Oohne A2u ung Lüint Seaenbapvel- VAag, toß, au verk⸗ IüA, ienſter. Kaſchwanne Tripke, Sze.⸗Troul, Le kmäüd en leichen). Heububer Str. 14 c, 

Stempef 7 2 Mefftnaſchien. 282. 

    

     
   
    

  
Meſliine u. Forzelaagegenftänbe. Hause Wirtſchafts⸗ Kuchengeriiſte u. 1. vie! Land. 
Befichlianna eine Stunde vorber. 

  

      
  

  

           
      

  

  

       
2.—.—.—.——.ftur Waſch- und Plüätt.— —— — j àDzai 1 WPunitanf. Begen Aalbcbe Derſuhealt- gef Sämtlicße Damen- üng Sie ud Weinber nerang// au Siesele, l Scnuritnzücht , Ssese, v. Sinpergarberpe Att⸗ Hühnerdung EenCuE, — Aihr ſzein Beſchäftiaung. bittet um Beſchäftte! Wird fanber und Modell ſest Loſterlos eb. Aus. 3A — Sebr, aut erbaltenes verkanſe mein ziefes Stiſtswinkel 18, Laden. Luch Saäscht w. mt Panttergale eßl, ü Aaßee Soneni vereidigter Glig zr. nertanten suche üAüüL Sürlg, Sare. u ütung, .Sam rfib⸗ e e, , ATtipnator. 180,120 m lang, mit Hl...— . Madſckuck, 2 X 8 ppenthal. 5 ** * gerichti-Leueieter Veblerß.em I,] 2200 Damsiser Sübarnts Wecr 3 —61 ün, , en Sisengana 10 Aeeegalle W. .—. veritänbiger in vorkanien Briemarten rv. EAAEEAEeir-Seik⸗S. 37. 3. ů Sausbeſid 

kir 2 Kü ber, er Sahtr Saels —⁵ esraggen Peubel Lafti Axiſtf. ‚ Damen-, Hertren-⸗Ser erteilt 18jäbr HE moch auuß⸗ 
x t — e Ichxit i 5 ů „Ukücksve Würe Auſl. Crutee u0,h Tr. Lu. 20820 Sirßh. Arabr Pesbr. BRiSSISES0—2A Einen Taleln Ha . ekersben nd: ans Kinberest⸗ bai.Lit iee, ibre Dochbedhem. Erbichafte⸗ Betigekkell m. gangrienbähnrr ; Ei „Deiesefta. im Bärs. 3 nigt und mute Ana, m. b, jelbit ölüter-Weußſteü ien isbuſeen Pratt, itsrgafL Schiäs. aus Zucßmeucßen Anacbolge in, Sreis, igcbvte nut s,wes. ſchn.irpil. werd. Kereinigl undPreis: unl. Liin an .„Knaebots- vn Lebsrbil Barſchriſten werden fäaalich Diſchoksbera 24 b.] zu verkaufen angabe unier K451 an die Erved. erbet. angefertigt. Lemke,. umgepreßt Milchkan⸗[äle Erveb. erbeten. Sthmidt eille angcnummen. Kaſerne. Rammbau 16 an die Exped. erbel. EIEe undegantc 99. Lenaaſſe 28. parterrel S,enesee Keiſt⸗Gaſe 4“*       

  

  

 


